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Stern und Stall 
In Finſternis ein helles Licht, 
Ein Stern ob einem Stall, 


Und in dem Stall ein armes Kind, 


Geſchenkt dem Weltenall: 


Gelobet ſei'ſt du, Jeſu Chriſt, 
Daß du Menſch geboren biſt! 


In Windeln und doch Herr der Welt 


Voll Himmelsherrlichkeit; 


Denn Sonne, Mond und Sterne ſind 


Nur Schmuck an ſeinem Kleid: 


Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding' erhält allein! 


Ein Königskind, auf Heu und Stroh — 


Das Kripplein iſt ſein Reich — 
Und doch, ſein goldner Königsſchatz 
Macht alle Bettler reich: 
Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß er unſer ſich erbarm'. 


Er zog für uns in einen Krieg, 


Schlug für uns heiße Schlacht, 


Bis er am Kreuz den Sieg errang 


Und rief: 


Und führt uns aus dem Jammertal, 
Er macht uns Erben in ſein'm Saal. 


„Es iſt vollbracht!“ 


Denn alle Beute ſchenkt er uns 
Nach ſeines Vaters Rat: 


Für Tod und Leben frohen Mut 


Und unſers Gottes Gnad': 


Des freu' ſich alle Chriſtenheit 
Und dank' ihm des in Ewigkeit! 
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Verheißung gegeben: 


Himmelan geht unjre Bahn! 


Die Erlöfeten des HErrn werden wiederkommen 
und gen Zion kommen mit Jauchzen; ewige 


Freude wird über ihrem Haupte ſein; Freude 


und Wonne werden ſie ergreifen, und Schmerz 
und Seufzen wird weg müſſen. Jeſ. 35, 10. 


Es iſt Weihnachten! In der Krippe liegt das Kind, das 
der große Gott der Welt als koſtbarſtes aller Geſchenke darge- 
reicht hat, der Heiland aller Welt, der Herzog unſerer Selig⸗ 
keit, unſer Jeſuskindlein. Jauchze, du Erde; uns iſt ein Kind 
geboren, wie es kein zweites gibt! Frohlocket, ihr Erdenbewoh— 
ner; ein Sohn iſt uns gegeben, einzig in ſeiner Art! Singet 
voll Dank und preiſender Anbetung, ihr Sünder, denn dieſes 
Kind heißt Wunderbar, Rat, Kraft, Held, Ewigvater, Friede— 
fürſt! Ja, dies Kind iſt nicht nur der Wegweiſer zum Himmel. 
Dies Kind iſt ſelbſt der Weg, die Bahn, die uns gen Himmel 
führt, der heilige Weg, der für uns da ſein wird, daß man 
darauf gehe, daß auch die Toren nicht irren mögen, wie Jeſaias 
kurz vor unſerm Schriftwort dieſen Weg beſchreibt. 

Auf dieſem Wege der Heiligkeit, von Gott ſelbſt zubereitet, 
werden, wie Jeſaias ſagt, die Erlöſten des HErrn gen Zion 
kommen. Damit iſt nicht der irdiſche Berg Zion gemeint, wo 
ſich Gott im Alten Teſtament in dem prächtigen Tempel, von 
Menſchenhänden gebaut, offenbarte. Das iſt vielmehr das 
himmliſche Zion, das neue Jeruſalem, die heilige Stadt, welche 
Johannes auf der Felſeninſel Patmos im Geſicht ſchauen durfte, 
als er ſie ſah von Gott aus dem Himmel herabfahren, zube— 
reitet als eine geſchmückte Braut ihrem Mann. Offenb. 21,2 
Das iſt das Zion, wo, wie Gott ſelber ſagt, eine Hütte Gottes 
bei den Menſchen ſein wird und er bei ihnen wohnen wird und 
ſie ſein Volk ſein werden und er ſelbſt, Gott mit ihnen, ihr Gott 
fein wird. Offenb. 21, 3. Gott mit ihnen! Das erinnert uns 
an die uralte Weisſagung des größten aller Propheten, Jeſaias, 
die erfüllt worden iſt in der Geburt des Jeſuskindes: „Siehe, 
eine Jungfrau wird ſchwanger ſein und einen Sohn gebären, 
und fie werden feinen Namen Emanuel heißen, das iſt verdol— 
metſchet, Gott mit uns“, Matth. 1, 23; Jeſ. 7, 14. Emanuel, 
Gott mit uns, der Heiland Jeſus Chriſt, der wird dann unſer 
Gott ſein. Dann wird der Wille des Sohnes in Erfüllung ge— 
gangen ſein, den er in ſeinem hoheprieſterlichen Gebet zum 
Ausdruck gebracht hat: „Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch 
die bei mir ſeien, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine Herr- 
lichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt“, Joh. 17, 24. Dann 
werden wir zum erſtenmal den mit unſern leiblichen Augen 
ſehen, an den wir hier geglaubt und den wir von Herzen geliebt 
haben, obwohl wir ihn nicht ſahen, den Anfänger und Vollender 
unſers Glaubens, der uns mit ſeinem Blut erkauft und uns 


zu Königen und Prieſtern vor Gott gemacht hat, der ſich nicht 


ſchämt, uns ſeine Brüder und Schweſtern zu nennen, das Herze— 
Jeſulein! Wird das nicht Freude ſein, ihn ſchauen zu dürfen? 
Eia, wären wir da! 

An jenem Tage wird auch in Erfüllung gehen, was Jeſaias 
vorherverkündigt: „Schmerz und Seufzen wird weg müſſen.“ 
Schon früher hatte Gott durch ſeinen Propheten die herrliche 
„Der Herr HErr wird die Tränen von 
allen Angeſichten abwiſchen und wird aufheben die Schmach ſei— 
nes Volks in allen Landen; denn der Err hat's gejagt”, Jeſ. 
25, 8. Ja, an jenem Tage wird Gott, unſer Heiland, uns 


tröſten, wie einen feine Mutter tröſtet, Jeſ. 66,13. Weißt du 


noch, wie wohl das tat, wenn deine Mutter, die nun ſchon längſt 


droben iſt, dich auf den Schoß nahm, wenn du weinend zu ihr 
kamſt, wie ſie mit linder Hand die Wangen ſtreichelte und 
tröſtend dir zuſprach? Immer langſamer floſſen die Tränen; 
noch ein tiefes Schluchzen, dann wurde die letzte Träne abge- 
wiſcht, und Schmerz und Seufzen war vergangen, Weh und 
Leid vergeſſen. Wir hatten ja die Mutter! So wird Jeſus, 
Gott mit uns, dereinſt alle Tränen von unſern Augen wiſchen, 
alles Leid und allen Schmerz von uns treiben. 

Schmerz und Seufzen waren hier auf Erden unſere ſteten 
Begleiter. Hier auf Erden mußten wir klagen: 

Dies iſt mein Schmerz, dies kränket mich, 

Daß ich nicht g'nug kann lieben dich, 

Wie ich dich lieben wollte, mein Jeſus! 
Hier auf Erden mußte Gott einmal über das andere um un⸗ 
ſerer Miſſetat willen zur Zuchtrute greifen, um unſern alten 
Adam im Zaum zu halten, oder er ſchickte als weiſer, liebe⸗ 
voller Vater Läuterungsleiden, um unſern Glauben, unſere 
Liebe, unſere Geduld, unſere Standhaftigkeit zu prüfen, zu 
ſtärken, zu bewähren. „Es iſt herzlich gut gemeint Mit der 
Chriſten Plagen.“ Aber alle Züchtigung, ſo heilſam ſie iſt, 
dünkt uns, wenn ſie da iſt, nicht Freude, ſondern Traurigkeit 
ſein, Hebr. 12, 11, und preßt uns manchen Seufzer und manche 
Klage aus. 

Das wird dort anders werden. „Des Kreuzes Stab 
Schlägt unſere Lenden Bis in das Grab; Dann wird's ſich 
enden.“ Das Geſchwiſterpaar Schmerz und Seufzen begleitet 
uns Zeit unſers Lebens. Aber es darf nicht mit uns hinein⸗ 
kommen in das himmliſche Zion. Schmerz und Seufzen ſind 
ja erſt als Strafe und Folge der Sünde in die Welt gekommen. 
In den heiligen Wohnungen des heiligen Gottes iſt aber kein 
Raum für die Sünde; da wird keine Sünde geduldet. Und die 
Sünde, mit der wir uns befleckt haben, iſt ja verſenkt in die 
Tiefe des Meeres der göttlichen Gnade und des Blutes Chriſti. 
Sie iſt auf ewig aus dem Gedächtnis Gottes getilgt. Ser. 31, 34. 
Wo aber keine Sünde, nicht einmal das Gedächnis der Sünde 
iſt, da iſt auch kein Raum für Schmerz und Seufzen. Die wer⸗ 
den hinweggeflohen ſein auf ewig. „Das erſte iſt vergangen. 
Siehe, ich mache alles neu!“ ſpricht der Heiland, der in der 
Krippen Höhle harte lieget dir zu gut. 

So werden wir denn gen Zion kommen mit Jauch dem 
auch nicht die geringſte Trauer beigemiſcht iſt. Dann werden 
Jubelhymnen erſchallen, mit welchen ſelbſt Händelſche Halle- 
lujas und die großartigſten Muſikwerke eines Bach nicht zu ver⸗ 
gleichen ſind. Ewige, zeitloſe, unaufhörliche Freude, wie wir 
ſie hier nie gekannt haben, wird über unſerm Haupte ſein, und 
Freude und Wonne wird uns ergreifen und nie, nie wieder von 
uns weichen. Denn dann haben wir den Heiland mit uns, Gott 
mit uns! 4 

Wohl wird es vielen Tauſenden fo ergehen, wie es den 
Patriarchen gegangen iſt, die Heimat und Vaterland verlaſſen 
hatten und in ein fernes Land gezogen waren, weil ſie die Ver⸗ 
heißung empfangen hatten, daß dort der Weibesſame geboren 
werden ſollte, der ihnen den Himmel eröffnen und ſelber der 
Himmelsweg ſein ſollte. Sie alle und Unzählige nach ihnen 
find geſtorben, ohne die Erfüllung der Verheißung zu erleben. 
Sie haben fie aber von ferne geſehen und ſich ihrer vertröſtet 
und wohl begnügen laſſen und ſind im Glauben heimgegangen, 
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Der Lutheraner 


als ihre mühſelige Pilgerſchaft durch dieſe Welt beendet war. 
Hebr. 11, 18. N 

Auch wir ſind, wie ſie, Gäſte und Fremdlinge auf Erden, 
und gar manche, vielleicht wir alle, werden ins Grab ſinken, 
ehe die Verheißung ſeiner glorreichen Zukunft erfüllt ſein wird. 
Aber wir ſind auf dem Wege zur ewigen Wonne! Unſere Bahn 
geht wirklich himmelan. An dieſer Tatſache kann nichts rüt⸗ 
teln. Und was für die Gläubigen des Alten Teſtaments noch 
in ferner Zukunft lag, Chriſti Zukunft ins Fleiſch, liegt bereits 
weit hinter uns, 1900 Jahr zurück! Wenn Gott aber der 
Wunder größtes ins Werk geſetzt hat, daß er ſeinen Sohn uns 
zum Heiland in die Krippe und ans Kreuz geſandt hat, wird 
er nicht auch ſeine damit verbundene und darauf gegründete 
Verheißung des ewigen Lebens zu ſeiner Zeit erfüllen? Da 
mag alle Welt unſere Hoffnung verlachen und verſpotten; da 
mag der Unglaube tauſendmal fragen: Wo iſt die Verheißung 
ſeiner Zukunft? da mag Satan uns die giftigen Pfeile des 


Zweifels ins Herz zu ſchießen verſuchen: wir ſchauen auf die, 


Weihnachtskrippe. Da liegt Wunderbar, der Gottmenſch, der 
Seligmacher, der Weg, die Wahrheit, das Leben. In ihm iſt 
das Leben, und ihn haben wir. So haben wir auch das Leben, 
auf das wir hoffen, ſchon jetzt in ihm. Sein Kripplein hart 
hat uns das Paradies dort oben eröffnet und iſt nun ein Para⸗ 
dies, da unſre Seele weidet. Ja 


Nun ſinget und ſeid froh, 
Jauchzt all' und ſaget ſo: 
Unſers Herzens Wonne 
Liegt in der Krippe bloß, 
Leuchtet als die Sonne 
In ſeiner Mutter Schoß. 
Du biſt A und O. : 


Sohn Gottes in der Höh', 

Nach dir iſt mir ſo weh! 

Tröſte mein Gemüte, 

O Kindlein zart und rein, 

Und durch deine Güte, 

O liebſtes Jeſulein, 

Zeuch mich hin nach dir! „: 
DET: 


Ein Lobgeſang von der Geburt unſers HErrn 
Jeſu Chriſti 


Der chriſtliche Künſtler Eduard von Gebhardt ſoll geſagt 
haben: „Meine Bilder predigen.“ Wilhelm Steinhauſen ſagt 
von ſeinen Gemälden: „Das ſind meine Gebete.“ Von Rudolf 
Schäfer ſagt D. Hans Preuß in Erlangen auf die Frage, was 

denn Schäfers Bilder ſeien: „Da kann kein Zweifel ſein: das 
ſind Lieder.“ i 
Daß dies von Schäfers Bildern nicht im überſchwang ge- 
ſagt iſt, wird der Leſer merken, wenn wir einmal einen Blick in 
das Buch „Luthers Lieder mit Bildern von Rudolf Schäfer“ tun. 
Da fällt uns in dieſer heiligen Weihnachtszeit das ſchlichte Bild 
der Maria mit dem Jeſuskinde in Bethlehems Stall auf. Es 
ſteht bei dem Liede „Gelobet ſei'ſt du, Jeſu Chriſt“. Wenn man 
nun Vers für Vers Bild und Lied vergleicht, findet man, daß 
tatſächlich die Melodie des Bildes ſo gut zu den Verſen paßt wie 
der Tonſatz von Johann Walther, dem Freund und Mitarbeiter 
Luthers. Gelobet ſei'ſt du, Jeſu Chriſt, 
Daß du Menſch geboren biſt 
Von einer Jungfrau, das iſt wahr; 
Des freuet ſich der Engel Schar. 
K hyrieleis! 

Das iſt der Titel des Bildes, denn es iſt zum Lobe Gottes 

0 ezeichnet. Da ſieht man vor allem Jeſum Chriſtum, geboren 


ein Menſch von der Jungfrau, die hier in keuſchen und klaren 
Zügen ſich mütterlich über das Kind beugt; hier, wie auch in 
der Weihnachtsgeſchichte, umgibt ſie den Mittelpunkt. 

Des ew'gen Vaters einig Kind 

Jetzt man in der Krippe find't; 

In unſer armes Fleiſch und Blut 

Verkleidet ſich das ew'ge Gut. 

Kyrieleis! 

Die ſtrebenden Balken des alten Stalles ziehen den Blick 
nach oben zu dem Himmelsdreieck, in dem die hellen Sterne 
funkeln. 
das Bild ſagen und fragen: „Kommſt du nun, Jeſu, vom Him⸗ 
mel herunter auf Erden?“ Ja, das iſt der eingeborne Sohn 


Das berühmte Weihnachtsbild „Die heilige Nacht“ des italieniſchen Malers 
Correggio (1494—1534). Er war ein Meiſter des ſogenannten chiaroscuro, 
des Helldunkels. Alles Licht geht aus von dem Jeſuskinde auf Marias Schoß 


des Vaters. Er wählte die Krippe als Ruheſtatt. Die Krippe 
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Dieſelben Linien breiten wieder nach unten, als wollte 


S 


iſt auf dem Bilde außer Maria und dem Kinde eigentlich das 


einzige deutlich Hervorgehobene. 
Vordergrund und betont unſer „armes Fleiſch und Blut“. 
Ja, das iſt ein wahres Menſchenkind, das nun zur guten Nacht 
ins Kripplein gelegt wird. 

Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 

Der liegt in Marien Schoß; 

Er iſt ein Kindlein worden klein, 

Der alle Ding' erhält allein. 

Kyrieleis! 


Sie, die Krippe, ſteht im 


Ja, klein iſt das Kind, das da im engen Kreis des Schoßes 
der Mutter gehalten wird, aber die Sterne und die Berge, die 
beide zuſammen im Bilde jo majeſtätiſch des Ewigen Ehre er⸗ 


zählen, ſind doch immer noch zu eng, um dem ewigen Erhalter 1 
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Der Vutßie racer 


Grenzen zu ziehen. Wie wunderbar iſt hier der Gegenſatz ver⸗ 
einigt: enger Stall und kleine Krippe, großer Gott und HErr. 
Das ew'ge Licht geht da herein, 
Gibt der Welt ein'n neuen Schein; 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis! 

Wie der italieniſche Maler Corregio in ſeinem Weihnachts- 
bilde die Lichtquelle in das Chriſtkind legt, ſo ſtrahlt auch hier 
bei Schäfer alles Licht vom Jeſuskindlein aus. Man ſieht keine 
Stallaterne, ja faſt ſcheint es, als glühten die ſchneeigen Berge 
in der Ferne vom Licht aus dem Stalle. Und es iſt ſtille, klare 
Mitternacht auf dem Bilde; „alles ſchläft, einſam wacht“, hört 
man faſt aus dem Bilde tönen. Und zieht es nicht dein Herz 
hin zu dieſem Kinde? Und leuchtet nicht in dir das Licht des 
Glaubens hell auf, wenn du ſo deinen Heiland anſchauſt? Ach, 
daß doch die ganze Welt dieſen Schein des Neuen Teſtaments 
ſehen wollte! Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 

Ein Gaſt in der Welt hier ward 

Und führt uns aus dem Jammertal, 

Er macht uns Erben in ſein'm Saal. 
Kyrieleis! 

Das Wort „Welt“ ſoll aus „Wer“ (Menſch) und „eld“ 
(alt) entſtanden ſein. Die Welt iſt die Zeit der Menſchen, das 
Gebiet der Menſchen. Luther mag daran gedacht haben, als er 
„Werlet“ ſtatt „Welt“ hier dichtete. Ja, in dieſe Welt kommt 
Gottes Sohn als Gaſt und, wie wir das am Bilde ſehen, ein 
nicht ſehr willkommener Gaſt. Es war für ihn kein Raum in 
der Herberge. Durch das Dach des Stalles ſcheinen die Sterne, 
weht der kalte Wind, und im Hintergrund iſt ein faſt unnötiges 
Fenſter. Siehſt du das Fenſterkreuz matt ſich gegen das Ster⸗ 
nenlicht abheben? Iſt es nicht das Wappen des HErrn, das 
der Künſtler ſo in das Bild, gleichſam über der Krippe ſchwebend, 
hineinſetzt? Ja, er hat das Jammertal gekoſtet, um uns him⸗ 
melan zu führen. Ihm der Stall und die Krippe und das 
Kreuz; uns das, was „weit über Berg' und Tale“, was hinter 
den Sternen liegt. So heißt es auch im nächſten Vers: 

Er iſt auf Erden kommen arm, 

Daß er unſer ſich erbarm' 

Und in dem Himmel mache reich 

Und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis! 

Liebe, Güte und Erbarmen predigt die Geburt des HErrn. 
Seine Armut bringt uns den Reichtum aller Seligkeit. Wer 
wollte da nicht gerne bekennen, was Luther zum Schluß ausruft: 

Das hat er alles uns getan, . 
Sein’ groß’ Lieb’ zu zeigen an, 
Des freu' fich alle Chriſtenheit 
Und dank' ihm des in 1 85 
Kyrieleis! M. J. Naumann 


Liebe zu Gott 


Die Liebe zu Gott muß der Art fein, daß ich Gott jo lieb— 
habe, daß ich ſeinethalben könnte verlaſſen alle Kreaturen und, 
wenn er's haben will, auch Leib und Leben, ja daß ich ihn allein 
liebhabe über alles. Denn Gott iſt ein Eiferer; er kann's nicht 
leiden, daß man über ihn etwas liebhabe; aber unter ihm etwas 
liebhaben läſſet er wohl zu. Luther 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Süd⸗Nebraska 


Der Süd⸗ Nebraska⸗ ⸗Diſtrikt unſerer Synode, zu dem auch 
Gemeinden und Predigtplätze in Süd-Wyoming gehören, hielt 
ſeine 15. Verſammlung vom 13. bis zum 16. Auguſt im Lehrer⸗ 
ſeminar zu Seward, Nebr. P. H. Harms, der erſte Vizepräſes 
der Synode, predigte im Eröffnungsgottesdienſt in der St. Joh⸗ 
hanneskirche über Richt. 6, 24, zu ernſtlichem Gebet um Frieden 
ermunternd. In jeder der ſieben Sitzungen erhielt er Gelegen- 
heit, über das weitverzweigte Werk der Synode zu reden. 

Diſtriktspräſes J. C. Heinicke gründete ſeine Synodalrede 
auf Joh. 17, 17. 18. „Die kirchliche Arbeit, zu der wir berufen 
ſind“, ſagte er unter anderm, „iſt nötiger als das Kriegführen, 
nötiger als Beendigung des Blutvergießens, nötiger als der 
Friede unter den Völkern, um deſſen baldiges Kommen wir täg⸗ 


lich Gott bitten; was die Welt vor allem andern nötig 5 iſt 


das Evangelium.“ S 


Prof. G. Viehweg ee vornehmlich auf Grund von 
1 Moſ. 1 über die in ſechs Tagen von je 24ſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchehene Schöpfung der Welt, und zwar ſo ſpannend und in ſo 
volkstümlicher Sprache, daß auch die Laiendelegaten ihm gut 
folgen konnten, ſeinen Ausführungen von Anfang bis zu Ende 
mit Intereſſe folgten und ſich rege an "Der Lehrverhandlung be⸗ 
teiligten. 

Unvergeßlich wie das Referat wird den Synodalen auch 
bleiben, was am 14. Auguſt unmittelbar nach Eintreffen der 
Nachricht von der Kriegsbeendigung auf dem College-Platz ge⸗ 
ſchah, nämlich das herzhafte Singen von M. Rinckarts aus der 
Zeit des 30jährigen Krieges ſtammenden „Nun danket alle 
Gott“ und die Freudentränen ergrauter Soldatenväter ſowie 
der beſondere Dankgottesdienſt mit Predigt von Präſes Heinicke 
in der St. Johanneskirche am Abend jenes denkwürdigen Tages. 


Am Mittwochnachmittag fand eine Gedächtnisfeier ſtatt, 
geleitet von P. W. Pebler, zur Erinnerung an folgende ent⸗ 
ſchlafenen Diener am Wort: Lehrer G. Jung und die Paſtoren 
M. W. Vomhof, A. M. Burroughs und A. Merz. Im Paſtoral⸗ 
gottesdienſt am Mittwochabend, verbunden mit Abendmahlsfeier, 
hielt P. W. F. Reddel die Beichtrede und P. A. F. Wegener die 
Predigt. Die Andachten zur Eröffnung der Sitzungen wurden 
von den PP. L. E. Vogel, W. A. Meyer, E. F. Sterz und 
M. Schabacker jun. geleitet. 

a In bezug auf die Berichte der Diſtriktsbeamten und die 
Beſchlüſſe der Diſtriktsſynode müſſen wir uns auf das Folgende 
beſchränken. 8 

Vier Predigtamtskandidaten wurden ſeit der vorigen 
Tagung ordiniert und eingeführt, 18 Paſtoren wechſelten Stel⸗ 
len im Diſtrikt, 12 traten ein aus andern Diſtrikten, 14 dienen 
als Kapläne in Heer und Flotte, 10 reſignierten, 16 wurden 
in andere Diſtrikte entlaſſen. Sechs Lehramtskandidaten wur⸗ 
den eingeführt, 17 Lehrer nahmen einen Beruf an eine andere 
Schule im Diſtrikt an, 11 traten aus andern Diſtrikten ein, 
8 reſignierten, 14 wurden in andere Diſtrikte entlaſſen. 


Faſt alle Miſſionsgemeinden und Predigtplätze zeigten ein 
geſundes Wachstum. Das Miſſionswerk iſt auf zwei neue Plätze 
ausgedehnt worden. Das jährliche Durchſchnittsgehalt der Miſ⸗ 
ſionare betrug 81,400. Für 1946 wurden zur Unterſtützung 1 
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der Parochien des Miſſionsfeldes $33,000 bewilligt. Die im 
vorigen Dezember erhobene Kollekte zum Errichten von Kapellen 
auf dem Miſſionsfelde ergab 511,000. Als ein beſonderes 
Dankopfer für Beendigung des zweiten Weltkriegs ſollen 
325,000 geſammelt und der Miſſionskaſſe zugewieſen werden. 

Zu der Lutheriſchen Frauen⸗Miſſionsliga, gegründet im 
Oktober 1942, gehören jetzt 60 Frauenvereine mit 3,796 fies 
dern. Dieſe Liga hat zur Förderung des Miſſionswerks ſchon 
51,200 beigetragen und will zu dieſem Zweck in e und im 
nächſten Jahr je 51,000 aufbringen. 

In den 64 Gemeindeſchulen werden 2,001 Kinder von 
77 Lehrkräften unterrichtet. Die 127 Sonntagsſchulen werden 
von 5,701 Kindern beſucht. Die Zahl der Sonntagsſchulen' hat 

im vorigen Jahre um 12, die der Sonntagsſchulkinder um 105 
zugenommen. In den 39 Samstagsſchulen wurden 619 und in 
den 7 Ferien⸗Bibelſchulen 93 Kinder unterrichtet. Die Ge— 
legenheit zu einer lutheriſchen Hochſchulerziehung wird im Leh— 
rerſeminar zu Seward geboten, ſollte aber hinfort von einer 
größeren Anzahl unſerer konfirmierten jungen Leute benutzt 
werden. 

Studentenpaſtor H. Erck in Lincoln, der als ſolcher dort 
21 Jahre treu gedient hat und früher etwa 200 Studenten be— 
treute, hat jetzt infolge der Einberufung vieler Studenten zum 
Militärdienſt nur 85 unter ſeiner Seelſorge. Es iſt jedoch zu 
erwarten, daß ſich die Zahl feiner Pflegebefohlenen bald be— 
deutend heben wird. Als ein weiterer Beitrag zur Errichtung 
einer dort dringend nötigen Studentenkapelle wurden $25, 000 
bewilligt. 

Die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft, die dieſes Jahr 5500 
vom Diſtrikt erhält, ſoll nächſtes Jahr 51,000 erhalten. 

Die bei dieſer Diſtriktstagung aufgenommenen Paſtoren 
und Lehrer ſowie die Vertreter der aufgenommenen Gemeinden 
wurden von Vizepräſes Nau durch eine paſſende Anſprache be- 
willkommt. 

a Präſes Heinicke, erſter Vizepräſes W. F. Peters, zweiter 
Vizepräſes Wm. Nau und faſt alle übrigen Beamten des Diſtrikts 
wurden wiedergewählt. Die feierliche Einführung der drei 
Erſtgenannten vollzog Vizepräſes Harms in der letzten Sitzung 
am Donnerstagnachmittag. Nachdem dann Vizepräſes Peters 
noch ein ermunterndes Schlußwort an die Verſammlung ge— 
richtet hatte, vertagte Präſes Heinicke die Diſtriktsſynode mit 
Gebet und Segen. A. A. Schormann 


Silveſter 


Nun liegt das neue Jahr vor dir, ein weiter See, 

Ein tiefer mit den Ufern, die in Nacht geborgen. 

Die Wellen rauſchen dir den Sang von Luſt und Weh, 

Zur Reiſe rüſteſt du mit Hoffen und mit Sorgen. Kos 

Bald mußt du auf die fremde, dunkle Flut dich wagen, 
Du mußt hinein in Wetterſturm und ͤſtille, 

Und nur ein Fahrzeug kann dich ſicher tragen, g 

Steig ein zur Mitternacht ins Schifflein „Gottes Wille“. 

Leg mutig, ſchaffensfröhlich an die Ruder deine Hände 

Und richt das Steuer nach dem Kompaß „Ewigkeit“. 

So fährſt du wohl ans Ufer, wenn das Jahr zu Ende, 

Und Wetterſturm und ⸗ſtille ward zur Gnadenzeit— 

} ö i Marie Feeſche 


Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


Eine ſeltene Jubiläumsfeier in St. Louis 


Am ? Dezember konnte unſer Seminar acht Kollegen zu 
verſchiedenen Amtsjubiläen beglückwünſchen. 
Andachtsſtunde um 9.30 morgens verſammelten ſich die Glieder 
der Fakultät, die Glieder der Aufſichtsbehörde und die Studenten 
in der Aula. Nachdem das Lied 489 in unſerm engliſchen Ge—⸗ 
ſangbuch geſungen worden war, hielt D. Theodor Lätſch, der 
während dieſer Woche die Andachten leitete, die Feſtanſprache 
auf Grund von Jer. 3, 15. 

Ein Studentenoktett fang ein Loblied aus dem Witten⸗ 


berger Geſangbuch vom Jahre 1535, das mit den Worten be⸗ 


ginnt „Sei Lob und Ehr' mit hohem Preis“. Darauf beglück⸗ 
wünſchte der Präſes der Anſtalt die Jubilare im Namen der 
Fakultät und der Studenten. 

Vor fünfundzwanzig Jahren, am 2. Dezember, wurden 
drei Glieder der Fakultät in einem beſonderen Gottesdienſt in 
ihr Amt als Lehrer unſerer Anſtalt eingewieſen. Es iſt außer⸗ 
gewöhnlich, daß eine theologiſche Hochſchule zu gleicher Zeit drei 


Die drei Jubilare, die unſerm St. Louiſer Seminar 25 Jahre gedient haben 
Von links nach rechts: D. J. T. Müller, D. J. H. C. Fritz, Dr. M. S. Sommer 
neue Glieder in ihre Lehrerſchaft aufnimmt, und noch außer⸗ 
gewöhnlicher iſt es, daß es drei Gliedern vergönnt iſt, ihr ſilber— 
nes Amtsjubiläum zu gleicher Zeit in einer beſonderen gottes⸗ 
dienſtlichen Feier an derſelben Anſtalt feſtlich begehen zu dürfen. 

Die drei Jubilare ſind D. John H. C. Fritz, der, nachdem 


St. Louis der Kirche im Pfarramt gedient hatte, an unſer Se= 
minar berufen wurde, und zwar als der erſte Dekan der Anſtalt 
und vor fünf Jahren als Profeſſor der Homiletik; D. J. T. Mül⸗ 
ler, der in Louiſiana, Wisconſin, Michigan und Illinois der 
Kirche im Lehr- und Predigtamt gedient hatte; und D. Martin 


S. Sommer, der in St. Louis 28 Jahre lang Paſtor der Grace- 


Gemeinde geweſen iſt. Das Jubiläum dieſer drei Profeſſoren 


veranlaßte unſere Seminarfamilie, dieſen beſonderen Danke 


gottesdienſt zu Ehren des HErrn der Kirche zu halten. 
Dieſe Feier aber bot uns Anlaß, auch noch fünf andere 


Zur regelmäßigen 


er erſt im ſüdlichen Miſſouri, in Brooklyn, New York, und in 


Jubilare aus der Fakultät zu beglückwünſchen, die in dieſem 


Jahr Jubelfeiern im Dienſt der Kirche und des Seminars be⸗ 
gehen können. 5 


In ſeiner Anſprache betonte D. Lätſch beſonders, daß unten 5 


ehrwürdiger Präſes emeritus, D. Ludwig Fürbringer, 
Jahr die hohe Auszeichnung genießt, durch Gottes Gnade das 


ſechzigjährige Jubiläum ſeiner Ordination begehen zu dürfen. 


dies 


1 


D. Theodor Hoyer wurde vor vierzig Jahren ordiniert, und 2 
nachdem er zweiundzwanzig Jahre im Predigtamt und drei 
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Jahre als Glied der Fakultät unſers St. John's College in 
Winfield, Kanſas, gedient hatte, trat er vor fünfzehn Jahren 
als Profeſſor in unſer St. Louiſer Seminar ein. 

D. W. Guſtav Polack hat dieſes Jahr zwanzig Jahre als 
Lehrer an unſerm Seminar vollendet, nachdem er vorher elf 
Jahre lang als Paſtor in Evansville, Ind., tätig geweſen war. 

Prof. Alfred M. Rehwinkel kann dieſes Jahr ſein fünf⸗ 
unddreißigjähriges Amtsjubiläum begehen. Er hat erſt zwölf 
Jahre lang der Kirche im Pfarramt in Canada gedient, dann 
ſechs weitere Jahre als Profeſſor am Concordia-College in Ed⸗ 
monton, Canada, hierauf acht Jahre lang als Präſes des 
St. John's College in Winfield, Kanſas, und iſt vor neun Jahren 
an unſer Seminar in St. Louis berufen worden. 

D. Friedrich E. Mayer wurde vor dreißig Jahren ordiniert 
und kam vor acht Jahren an unſer Seminar, nachdem er zuerſt 
zehn Jahre lang im Pfarramt und dann zwölf Jahre lang als 
Profeſſor am Seminar in Springfield, Illinois, gedient hatte. 

Gott ſegnet ſeine Kirche mit Männern, die ihr in ſeinem 
von ihm geſtifteten Predigtamt dienen. Der HErr hat unferer 
Synode dieſe Lehrer geſchenkt, damit ſie die Segnungen der 
Gaben genießen dürfe, mit denen er ſie ausgeſtattet und reich 
geſegnet hat, um ſein Reich auf Erden zu bauen. 

Während ihrer Amtsjahre iſt es dieſen Jubilaren vergönnt 
geweſen, Hunderte von jungen Männern für das heilige Pre⸗ 
digtamt vorzubereiten. Durch ihre ſchätzenswerte Mitarbeit auf 
Behörden und Kommiſſionen unſerer Synode haben ſie wichtige 
Dienſte leiſten dürfen, um Chriſti Kirche daheim und im Ausland 
durch die Miſſion in aller Welt auszubreiten. Durch die Bücher, 
welche ſie geſchrieben haben, und ihre Artikel in den Zeitſchriften 
der Kirche haben ſie einen ſegensreichen Einfluß nicht nur auf die 
Paſtoren und Laien unſerer eigenen Synode, ſondern auch auf 
die in andern Kirchengemeinſchaften ausgeübt. 

Mögen wir dem HErrn für die Gabe dieſer Männer an 
ſeine Kirche ſtets dankbar ſein. Louis J. Sieck, Präſes 


Springfield 

Am 17. Oktober war es unſerm Seminar wieder einmal 
vergönnt, einen ſchönen Gabentag zu verleben. Die Witterung 
war ideal, warm und ſonnig. über alles Erwarten groß war 
die Beteiligung, und die Gaben an Naturalien, Eingemachtem 
und beſonders in barem Geld fielen entſprechend reichlich aus. 
Man hat zwiſchen 600 und 700 Gäſte gezählt. Unter den 
Gaben waren beiſpielsweiſe anderthalb Tonnen Kartoffeln, 121 
Dutzend Eier, 3,000 Quart eingemachte Früchte und Gemüſe. 
Sogar etwas Zucker und Seifenpräparate haben nicht gefehlt! 
Und der Strom von Gaben für Küche und Keller wird nach dem 
Verſammlungstage noch weiter fließen; denn in manchen Fällen 
konnten die Beſucher nicht alles mitbringen, was in ihren Ge— 
meinden für die Anſtalt geſammelt worden war, und in andern 
Fällen war aus der Gemeinde niemand perſönlich erſchienen, 
aber der Anſtalt war brieflich mitgeteilt worden, daß Gaben 
bereitlägen, die nur mit dem Anſtaltsfuhrwerk abgeholt zu 
werden brauchten. 

Die Gaben fließen von weit und breit aus dem Bentral- 
Illinois-Diſtrikt ſowie auch, in geringerem Maße, aus dem Süd— 
Illinois⸗Diſtrikt. Die Vorbereitung zu einem ſolchen Gabentag 
fällt großenteils den werten Frauen aus den Gemeinden der 


Stadt Springfield zu, die ſich mit andern Frauen aus der Um⸗ 
gegend zu einer “Seminary Guild” zuſammengetan haben und 


auch ſonſt das ganze Jahr hindurch für das leibliche Wohl der 


Anſtalt tätig ſind. In dieſen teuren Zeiten iſt ſolch eine Fülle 
der Gaben wahrlich dankenswert! 

Wie gewöhnlich, veranſtalteten die Studenten für die Gäſte 
nach dem Mittagsimbiß eine Unterhaltung mit Muſik, Geſang 
und Reden. Das Programm wurde in dem geräumigen Eßſaal 
gegeben, in dem die Gäſte, wie man zu ſagen pflegt, wie die 
Heringe zuſammengedrängt waren. Ja einige ſchauten und 
horchten auch von außen zu den offenen Fenſtern hinein, wäh⸗ 
rend nur eben für die jeweilig vortragenden Studenten im über⸗ 
füllten Saale Raum war. Es war wieder einmal fo eine Ge- 
legenheit, wo man einen großen Verſammlungsſaal vermißte, 
wie ihn der langerſehnte Bau einer Turnhalle bieten würde. 
Wieviel ſchmerzlicher noch werden wir ihn vermiſſen, wenn im 
nächſten Herbſt das hundertjährige Beſtehen der Anſtalt ge⸗ 
feiert werden wird! Allmählich verſchwanden dann die helleren 
Omnibuſſe und die dunkleren Automobile, die den freien Platz 
neben der Anſtalt wie ein Heuſchreckenſchwarm bedeckt hatten, 
nach allen Himmelsrichtungen. 

Etwas verſpätet, aber doch gewiß noch willkommen, iſt die 
Nachricht, daß die Fakultät unferer Anſtalt in Verbindung mit 
der Aufſichtsbehörde derſelben letzten Sommer Prof. Louis C. 
Rehfeldt von der Lehranſtalt unſerer Synode in Porto Alegre, 
Braſilien, den Ehrentitel eines Doktors der Theologie verliehen 
hat. Er abſolvierte ſeine Studien auf unſerm Seminar im 
Jahre 1907 und folgte ſogleich einem Ruf in das braſilianiſche 
Miſſionsfeld. Dort diente er der Gemeinde zu Dois Irmaos 
bis etwa zum Jahre 1918, hielt auch alle dieſe Jahre hindurch 
täglich fünf Stunden und ſechs Tage in der Woche Schule. Sehr 
oft, wenn Vakanzen eintraten, ritt er weite Strecken, um die 
hirtenloſen Gemeinden mit Wort und Sakrament zu ermuntern 
und zu ſtärken und ſie in der Neuberufung eines Seelſorgers 
zu leiten. 

Etwa im Jahre 1917 wurde er dann zum Prgfeſſor an 
unſerm College und Seminar in Porto Alegre erwählt und hat 
dort die letzten 28 Jahre gewirkt. 

Neben Prof. Paul Schelp war er es beſonders, der die An⸗ 
ſtalt zu einer Lehranſtalt machen half, die in erfolgreicher Weiſe 
Paſtoren und Gemeindeſchullehrer ausbildet, derer bis jetzt 
ſchon über 90 graduiert haben. Er iſt die Seele der pädagogi⸗ 
ſchen Abteilung geweſen, und in der theologiſchen Abteilung war 
er es, der den vielen kirchlichen Arbeitern in Braſilien und Ar⸗ 
gentinien eine feſte Grundlage in den weltlichen Fächern, im 
Katechismus und in dieſem und jenem wheologiſeh Fach ge⸗ 
geben hat. 


Schon vor vielen Jahren hat man ihn auch zum Finanz⸗ 


ſekretär und Kaſſierer des Braſilianiſchen Diſtrikts gewählt, weil 


man ſeine Gabe, in recht geſchäftlicher, wohlgeordneter Weiſe 
mit Geld umzugehen und Bücher zu führen, erkannte. 

Möge es dem neuen Doktor gegeben ſein, der ſchwerbe⸗ 
drängten Kirche in Braſilien noch manches Jahr mit ſeinen 
Gaben in Treue zu dienen. 

Endlich können wir noch die erfreuliche Nachricht bringen, 
daß Vizepräſes G. Chr. Barth von Cincinnati den Beruf als 
Präſes unſers Seminars angenommen hat und am 16. Dezem⸗ 
ber in ſein Amt eingeführt worden iſt. F. Wenger 
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Nachrichten von unſerer Europakommiſſion 


Unſer Präſes J. W. Behnken iſt, wie wir ſchon mitgeteilt 
haben, glücklich wieder in unſer Land zurückgekehrt und wieder 
in voller amtlicher Tätigkeit. D. L. Meyer iſt ebenfalls am 
13. Dezember glücklich wieder hier angelangt. 

Aus den Berichten, die D. Behnken noch im November in 
Europa geſchrieben hat, teilen wir im Anſchluß an die letzten 
Mitteilungen im vorigen „Lutheraner“ heute einiges darüber 
mit, was unſere Europakommiſſion mit verſchiedenen Theologen 
und Kirchenleitern Deutſchlands beſprochen hat. 

Präſes Behnken ſchreibt: 

„In Berlin traf ich auch D. Dibelius und hatte eine Unter⸗ 
redung von mehr als einer Stunde mit ihm. Er iſt einer der 
Führer der Staatskirche und Biſchof von Berlin. Leider hat er 
nicht viel Intereſſe für das Luthertum. Seine Hoffnungen ſind 
auf eine größere evangeliſche Kirche Deutſchlands gerichtet. Er 
hielt kürzlich mit dem anglikaniſchen Biſchof von Chicheſter und 
dem ruſſiſch⸗katholiſchen Biſchof einen ſogenannten ‚ökumeniſchen 
Öottesdienft‘ (ecumenical service) und iſt darauf bedacht, 
einen weiteren derartigen Gottesdienſt ins Werk zu ſetzen. Wir 
verließen ihn mit einer gewiſſen Enttäuſchung. 

„über unſere Zuſammenkunft mit Biſchof Wurm von 
Württemberg und mit Biſchof Meiſer von Bayern habe ich Ihnen 
ſchon früher geſchrieben. Wurm iſt alt, Meiſer hingegen iſt friſch. 
Er und ſeine Mitarbeiter wiſſen genau, was in Deutſchland in 
kirchlicher Hinſicht vor ſich geht. Sie erkennen auch klar das Be⸗ 
mühen des World Council of Churches, Lufheraner und Refor⸗ 
mierte zu vereinigen. Sie ſprechen ſich ſehr beſtimmt über die 
Lage der Dinge aus. Sie teilten uns mit, daß ſie wiſſen, daß 
die reformiert Geſinnten Politik treiben bei der Organiſation der 
ebangeliſchen Kirche in Deutſchland. Sie kennen Profeſſor Karl 
Barth und verlaſen eine Kundgebung von ihm aus dem Jahre 
1940. Sie wiſſen auch ſehr wohl, daß P. Niemöller ein An⸗ 
hänger Barths iſt. Sie wollen nichts zu tun haben mit einer 


ſolchen Vereinigung, die das Luthertum verſchlingen könnte. 


Biſchof Meiſer ſagte: ‚Seit 1933 leben wir in beſtändiger Ge⸗ 
fahr, daß wir in eine Unionskirche hinabgezogen werden“, und 
er bat uns: Unterſtützen und ſtärken Sie uns, um das Luther⸗ 
tum zu bewahren; helfen Sie uns in unſerer Not.“ 

Präſes Behnken ſagt dann weiter: „Ich bin freilich über⸗ 
zeugt, daß jedermann weiß, daß nicht jeder Pfarrer und jede 
Gemeinde in dieſem großen Kampf wirklich echt lutheriſch iſt. 


Der Hintergrund von Jahrzehnten des Liberalismus und des 


Rationalismus an den theologiſchen Schulen, die die Paſtoren 
ausbilden, erklärt zur Genüge, warum man dies nicht erwarten 
kann. Es iſt ein Wunder Gottes, daß trotz ſolchen Unterrichts ſo 


viele Leiter bereit find, für ſolche Grundſätze zu kämpfen wie 


„Zurück zu Luther!‘ „Zurück zu den Bekenntnisſchriften!“ „Zurück 
zur Schrift!“ Es iſt erfreulich und klingt hoffnungsvoll, wenn 


man hört, wie einige dieſer Männer ſich ausſprechen, und wenn 


man lieſt, was einige von ihnen geſchrieben haben. Unſer ernſt⸗ 
liches Gebet iſt, daß Gott dieſe Männer mit Weisheit und Ver⸗ 


ſtändnis ſegnen und ihnen Mut und Entſchiedenheit verleihen 
wolle für den Kampf, den ſie führen, und daß er gnädig ſeiner 
Sache den Sieg geben wolle in dieſem kritiſchen und entfcheiden- 


den Kampf für die Wahrheit. a 
D. Behnken kommt dann auch wieder auf die leibliche Not 
und ſagt: 


. ö 


„Eine der größten Schwierigkeiten, die uns im Wege ſtehen 
bei unſern Bemühungen, dieſen Leuten zu helfen, iſt das ver⸗ 
wickelte Transportationsproblem. Auch wenn Bücher bis nach 
Bremen geſchickt werden können, ſo bleibt doch noch das Problem 
des Transports in Deutſchland ſelbſt. Die Anhänger der frühe⸗ 
ren Regierung haben ſo viele Brücken zerſtört und in die Luft 
geſprengt, daß die Trümmer davon die Flüſſe und Ströme an⸗ 
gefüllt haben, die früher für den Transport gebraucht wurden. 
Nach der Ausſprache eines Generals mit zwei Sternen ſind dieſe 
Hinderniſſe auf den Waſſerwegen und ein Mangel an Fracht⸗ 
wagen der Grund dafür, daß Städte tatſächlich keine Kohlen 
haben. Der General ſagte uns ſehr beſtimmt, daß der Trans⸗ 
port von Kohlen ſeine größte Sorge bilde. Dieſer müſſe den 
Vorrang haben, dann komme der Transport von Nahrung und 
Kleidung. Sie werden deshalb verſtehen, weshalb der Trans⸗ 
port von Büchern und Literatur überhaupt mit ungeheuren 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Wir haben uns ſchon erkundigt 
über die Möglichkeit, hier in Deutſchland drucken zu laſſen, aber 
da begegnet man dem Mangel an Papier, und Papier zu im⸗ 
portieren, würde neue Transportſchwierigkeiten haben. Doch 
find wir gewiß, daß Gott auf irgendeine Weiſe feiner Kirche 
Mittel und Wege zeigen wird, ſeine Arbeit auszurichten. Wir 
müſſen beten und arbeiten, daß ſolche Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden, um den Millionen, die hier leiblich und geiſtlich 
hungern, Hilfe zu verſchaffen. Gott wolle dieſen leidenden 
Volksmaſſen gnädig ſein und beſonders auch den Millionen, die 
aus ihrer Heimat verſchickt worden ſind. 

„Wir ſind beſonders auch darauf bedacht, feſtzuſtellen, ob 
The World Council of Churches erfolgreich iſt in der Löſung 
des Transportproblems. Wir werden mit ihnen auch be— 
ſprechen, ob es nicht möglich iſt, dahin zu wirken, ein 
menſchlicheres Verfahren (more humanitarian policies) einzu⸗ 
ſchlagen in bezug auf die entſetzliche Not von zehn Millionen 
Menſchen, die hier ihre Heimat verloren haben. Die Weiſe 
des Verfahrens wird eben in Amerika feſtgeſtellt. Die Armee 
und die Militärregierung führen nur die Anordnungen (policies) 
aus. Ganz gewiß muß etwas getan werden, um einige dieſer 


e 


1 


Millionen zu retten und ſie vor dem Verhungern und Erfrieren 


zu bewahren. Möchte Gott die Herzen der Menſchen bewegen, 
das zu tun, was ihm wohlgefällt.“ 
In einem andern Briefe kommt D. Behnken noch weiter be⸗ 


ſonders auf die leibliche Not in Europa zu ſprechen. Er bemerkt 


zunächſt, daß Gott ganz beſonders gnädig und gütig gegen ihn 


und D. Meyer geweſen ſei, und jagt: „Wir find von den Militärs 


behörden auf das freundlichſte behandelt worden und haben Er— 


laubnisſcheine und Transportgelegenheiten (Army billeting and 


transportation) erhalten. 
kommen.“ 

Und dann erzählt er noch einiges von ſeinem Aufenthalt in 
Berlin und ſchreibt: 

„Heute iſt Sonnabend. 
Frauen und Kinder das taten, was wohl ihr Einkaufen (shop- 
ping) für Sonntag ſein ſollte. Da ſieht man ſchmale Geſichter, 
die eine ganz ergreifende Geſchichte erzählen. Not, Unterernäh⸗ 
rung und Leiden ſind offenbar. Unter den Erwachſenen nimmt 
man ſo wenig Fröhlichkeit wahr. Selbſt unter den Kindern iſt 
ſo wenig Vergnügen und Lachen. Die Kinder haben gelernt, 
um Süßigkeiten (candy) zu bitten. 


deutſchen Poliziſten, uns den Weg zu weiſen. Er tat es und 


Ohne ſie könnten wir nicht herum⸗ 


Ich beobachtete beſonders, wie die 


Heute erſuchten wir einen 
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fragte ſofort, ob wir ihm etliche Zigaretten für den Sonntag 
geben könnten. Die Leute ſehen bleich und kränklich aus. O daß 
Gott helfen möchte, daß ſie mehr nahrhafte Speiſe bekommen! 
Immer wieder wird uns geſagt, daß dieſen Winter Millionen 
ſterben würden an Unterernährung und Mangel an Kleidung 
und Obdach, und weil ſie nicht genügend Widerſtandskraft hätten 
gegen die Entbehrungen eines ſtrengen Winters. 

„Man wundert ſich, wo dieſe Leute wohl wohnen. Manche 
Gebiete find von dem ſchlimmſten Bombardieren verſchont ge— 
blieben. Es gibt Läden und Häuſer, die jetzt gebraucht werden, 
aber manche von dieſen ſind in einem ſchrecklichen Zuſtand. Wie 
die Menſchen, die in dieſen Ruinen und in den zum Teil zer⸗ 


ſtörten Mietswohnungen und Häuſern leben, genügend Wärme 


in ihren Behauſungen haben werden, kann ich nicht verſtehen. 
Es ſcheint, als ob jeder bewohnbare Platz überfüllt ſei. Es iſt 
wahr, daß Berlin viele Einwohner verloren hat. Sie ſind nach 
dem Weiten geflohen, aber andererſeits find, wie ſchon erwähnt, 
viele Flüchtlinge, die aus Polen, Litauen, Lettland und Oſt⸗ 
preußen vertrieben worden ſind, in Berlin zuſammengedrängt. 
Dies bringt natürlich ungeheure Probleme mit ſich, wie ſie ge— 
ſpeiſt und wo ſie untergebracht werden können. Heute ſahen 
wir auch die zerſtörten Regierungsgebäude, das Reichstags⸗ 
gebäude, das Kanzlergebäude, den Kaiſerpalaſt, jetzt Haufen von 
Ruinen. Die Bäume des Tiergartens find zum großen Teil zer⸗ 
ſtört oder ruiniert. Als wir die Straßen entlang fuhren und 
auf allen Seiten Zerſtörung ſahen, ſagte ich dem Bruder, daß 
es in der ganzen Weltgeſchichte nur noch ein Beiſpiel ſolch 
ſchrecklicher Strafe gebe, und das ſei die Zerſtörung von Sodom 
und Gomorra. D. Meyer fügte hinzu: ‚und Serufalem‘. O wie 
ſollten wir Amerikaner, gerade auch wir Lutheraner in Amerika, 
unſerm Gott danken aus der Tiefe eines demütigen und buß— 
fertigen Herzens, daß er in ſeiner unverdienten Barmherzig— 
keit unſere Städte und unſere Heime erhalten hat! 

„Als wir geſtern auf der Autoſtraße nach Berlin fuhren, 
begegneten wir 75 engliſchen Omnibuſſen, die ungefähr 1,500 
bis 1,800 Kinder in die britiſche Zone brachten — im ganzen 
ſollen 50,000 dahingebracht werden — um fie vor dem Ver— 
hungern und Sterben wegen Mangels an Kleidung und Ob— 
dach zu bewahren. Es war einerſeits ergreifend, daß ſo viele 
Kinder entweder Kriegswaiſen ſind oder wieder von ihren Eltern 
getrennt werden müſſen, aber andererſeits iſt es ſehr erfreulich, 
daß die britiſchen Behörden dieſen Kindern die leibliche Hilfe 
geben wollen, die ſo nötig iſt. Das bedeutet, daß wenigſtens 
viele von ihnen dieſen Winter nicht ſterben müſſen.“ 


Weihnachten 


Gott ward Menſch! — Der alles ſchuf, 
Liegt als Kind im armen Gtalle. 
Kommet her und ſchauet alle, 

Lauſcht der wunderſel'gen Kunde: 
Gott und Menſch in einem Bunde! 


Gott ward Menſch! — Welch Freudenlicht 
Durch die Nacht der Tränen ſcheinet! 
Was getrennt war, iſt geeinet 

Durch das Kind im armen Stalle. 


1 2 
Kommet her und danket alle! Fritz Woite 


ausgehend betrachtet werden. 


Zur kirchlichen Chronik 


Eine Unterredung mit unſerm Landespräſidenten. Unſere 
Europakommiſſion, beſtehend aus Präſes J. W. Behnken, D. L. 
Meyer und Herrn Herbert Waltke von St. Louis, der urſprüng⸗ 
lich als ein Laienglied unſerer Kirche mit nach Europa reifen 
ſollte, hatte am 14. Dezember eine halbſtündige Konferenz mit 
unſerm Landespräſidenten Harry S. Truman. Sie wurden ſehr 
freundlich aufgenommen, und als ſie betonten, daß wegen der 
großen Not in Europa, leiblicher und geiſtlicher Not, auch die 
Kirchen mithelfen ſollten und wollten, ſtimmte der Präſident 
ihnen durchaus bei und ſagte, er habe eben deshalb ſie mit andern 
als Vertreter der Kirche nach Euxopa reiſen laſſen. D. Behnken, 
der feinen Bericht auch in paſſender, ſorgfältiger Weiſe zu Papier 
gebracht hatte, betonte inſonderheit, daß eben ſchnelle Hilfe nötig 
ſei, um Tauſende vom Hungertod und Erfrieren zu retten. Auch 
darin ſtimmte Präſident Truman zu, machte aber auch darauf 
aufmerkſam, daß allerlei Schwierigkeiten, zum Teil politiſcher 
Art, zu überwinden ſeien. Von den Großmächten, in deren Hän⸗ 
den gegenwärtig das Schickſal Europas liegt, hat eine kein be⸗ 
ſonderes Intereſſe an Europa, aber während einige von den übri⸗ 
gen bereit ſeien, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, 
ſei dies bei andern nicht ſo der Fall. Dazu komme auch noch dies, 
daß eine gewiſſe Reihenfolge in der Hilfeleiſtung befolgt werden 
müſſe: zuerſt in den Ländern, die auf der Seite der alliierten 
Mächte ſtanden, dann unter den Tauſenden, die während der 
Kriegsjahre aus ihrer Heimat entfernt worden ſind und nun 
zurückgebracht werden müſſen; hierauf unter den Millionen von 
Flüchtlingen (refugees), die entweder aus ihrer Heimat ver⸗ 
trieben oder aus ihr geflohen ſind, und ſchließlich unter den Lan⸗ 
desbewohnern ſelbſt. Es iſt allgemein durch die Tagespreſſe be— 
kannt, daß das Hilfswerk, das von unſerm Lande aus durch 
eine beſondere Kommiſſion betrieben wird (UNRRA), auf ge⸗ 
wiſſe Kreiſe beſchränkt iſt. Aber der Präſident gab die Zu⸗ 
ſicherung, alles Mögliche tun zu wollen, daß geholfen werde, die 
Schwierigkeiten zu überwinden und daß die Kirchen mit ihren 
Hilfswerken baldige freie Bahn erhalten. 

Wir betonen wieder, wie ſchon oft betont worden iſt, daß 
wir leibliche Hilfe leiſten wollen, wo immer Not iſt, ohne An⸗ 
ſehen des Volkes, der Raſſe und der politiſchen Vergangenheit. 
So ſehr wir die Bruderliebe betätigen wollen, ſo ernſtlich wollen 
wir auch allgemeine Liebe erxweiſen, 2 Petr. 1, 7. Nach einer 
längeren Unterredung mit D. Behnken, der auch in unſerer An⸗ 
ſtalt am 17. Dezember eine längere Anſprache über dieſe Sache 
hielt, nimmt nun unſer Emergency Planning Council die Sache 
auf und bemüht ſich, die Sammlung von Lebensmitteln, Medi⸗ 
zinen und Kleidungsſtücken in geordnete Bahnen zu leiten und 
auf die Zuſicherung Präſident Trumans hin ſo ſchnell wie nur 
möglich dieſe Sachen nach Europe zu ſchicken. Dieſes Couneil 
iſt gerade jetzt, während wir dies ſchreiben, in Sitzung, und ſo 
bald als möglich werden nun auch unſere Gemeinden benach⸗ 
richtigt werden, entweder durch unſere Zeitſchriften oder durch 
beſondere Zirkulare, wann und wohin ſie die Sachen ſchicken 
ſollen. Die Waltherliga wird dabei tatkräftige Dienſte leiſten, 
aber die ganze Sache des Hilfswerks ſoll als von unſerer Kirche 
Wir werden weitere Berichte 
D. Behnkens in den kommenden Nummern des „Lutheraner“ 
veröffentlichen und ſobald als möglich nähere Mitteilungen 
bringen. L. F. 


dankbares Andenken bewahren. 


nimmt ab. Die Ungerechtigkeit nimmt zu. 
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AJ. P. Schaffer. Am 1. November ſtarb in Pittsburgh, Pa., 
Herr J. P. Schaffer, ein bekanntes Glied der dortigen Drei— 
einigkeitsgemeinde und eine Reihe von Jahren der Kaſſierer un⸗ 
ſers Sſtlichen Diſtrikts. Er war häufig bei den Verſammlungen 
ſeines Diſtrikts zugegen und nahm auch gern an andern kirch— 
lichen Zuſammenkünften teil, da er ein reges Intereſſe an kirch— 
lichen Angelegenheiten, namentlich am Miſſionswerk, nahm. 
Gott hatte ihn im Irdiſchen geſegnet, und er verwandte dieſen 
Segen in freigebiger Weiſe für die Kirche. Er war namentlich 
darauf bedacht, Miſſionsgemeinden zu einem Kircheneigentum 
zu verhelfen, und hatte, wie wir ſchon früher einmal im „Luthe⸗ 
raner“ bemerkten, faſt eine eigene Kirchbaukaſſe für dieſen Zweck. 
Seine Wohltätigkeit in dieſer Hinſicht war nicht beſchränkt auf 
den Sſtlichen Diſtrikt, ſondern erſtreckte ſich auch auf andere 
Diſtrikte, bis nach Salt Lake City, Utah. Wir haben ihn häufig 
getroffen, auch manche Zuſendungen, namentlich als er noch 
Diſtriktskaſſierer war, von ihm erhalten. Viele werden ihm ein 
Er hat ein hohes Alter erreicht 
und wäre ſechs Tage nach feinem Tode 92 Jahre alt geworden. 
Am 4. November wurde er in Pittsburgh zu Grabe getragen. 
Sein jetziger Seelſorger, P. F. E. Schumann, der ſeit einigen 
Monaten der altehrwürdigen, in der Geſchichte unſerer Synode 
wohlbekannten Gemeinde vorſteht, hielt ihm die Predigt über 
Luk. 2, 29, 30. L. F. 


Nur ein Schritt. Als David einſt von Saul verfolgt wurde, 
rief er klagend aus: „Es iſt nur ein Schritt zwiſchen mir und 
dem Tode“, 1 Sam. 20, 3. Im gewiſſen Sinn kann jeder Chriſt 
dieſes Wort auf ſich ſelbſt anwenden. „Mitten wir im Leben 
ſind mit dem Tod umfangen.“ 

In einer Großſtadt unſers Landes wartete neulich ein 
60 Jahre alter Mann auf den Autobus. Als er endlich ankam, 
ſagte er dem Leiter beim Einſteigen: „Wären Sie nur eine Mi- 
nute ſpäter gekommen, fo wäre ich geſtorben.“ Als er das ſagte, 
fiel er tot zu Boden. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 

N Wir wiſſen nicht, wann der Tod kommt. Von großen Un- 

glücksfällen, bei denen Hunderte zu Tode kommen, reden die 
Tageszeitungen immer häufiger. Jetzt iſt es ein Eiſenbahn⸗ 
unglück. Dann verunglückt ein Luftſchiff. Kurz, immer wieder 
werden wir an die Wahrheit erinnert „Es iſt nur ein Schritt 
zwiſchen mir und dem Tode“. 


Dieſe Wahrheit bedenken wir beſonders beim Schluß 


des alten und dem Beginn des neuen Jahres. Und was jetzt 
dieſe Zeit um ſo wichtiger macht, iſt die Tatſache, daß ſich die 
Zeichen der Zeit auf immer klarere Weiſe dartun. Die Liebe 
Man will Gottes 
Wort nicht leiden. Aber auf ganz wunderbare Weiſe verbreitet 
doch Gott ſelbſt ſein Wort und läßt es predigen „zu einem Zeug⸗ 
nis über alle Völker“. 

Damit iſt aber auch Chriſti Weisſagung verbunden „Und 
dann wird das Ende kommen“, Matth. 24, 14. Es iſt nach 
Gottes Wort nicht nur ein Schritt zwiſchen uns und dem Tode, 


ſondern auch nur ein Schritt zwiſchen uns und dem Jüngſten Tag. 


Aber wie, ſollen wir deshalb verzweifeln? Nimmermehr! 
Denn in der Adventszeit haben wir ja das troſtreiche Wort 
„Dein König kommt“ gehört. Er kommt in Wort und Safra- 

ment, um uns die Sünden zu vergeben, um uns ſelig zu machen. 


Und kommt der Tod, ſo kommt derſelbe Heiland durch den Tod, 
um uns heimzuholen in ſein Ehrenreich. Das iſt Gottes Troſt 
für uns, wenn uns bei allem übel der Zeit angſt und bange 
werden will. a 

Für unſer ſicheres Fleiſch aber iſt auch Chriſti Warnung 
da: „Darum wachet; denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde euer 
Herr kommen wird“, Matth. 24, 42. J. T. M 


Die Sünde macht nicht glücklich. In der Tagespreſſe iſt 
neulich das Tagebuch der unglückſeligen jungen Frau abgedruckt 
worden, die ſich auf unerlaubte Liebe mit dem Leiter Zentral⸗ 
europas eingelaſſen hatte. Iſt das Tagebuch echt — wie ja die 
Echtheit desſelben verbürgt wird —, ſo iſt dieſe junge Frau trotz 
des vielen Geldes, der feinen Kleider und Kleinodien, die ihr 
gegeben wurden, keinen Augenblick in ihrem Liebesverhältnis 
glücklich geweſen. Sie verſteigt ſich ſogar zu dem Ausſpruch, ſie 
wolle ſich vergiften, weil es in der Hölle doch beſſer ſein müſſe, 
als es hier auf Erden ſei. 

Wir hier in Amerika haben gewiß keinen Grund, uns über 
eine Eva Braun zu erheben, als wären wir beſſer; denn Greuel 
auf Greuel, Sünde über Sünde gegen das ſechſte Gebot be= 
richtet die Preſſe täglich, und man iſt die Sünde ſchon ſo gewohnt 
geworden, daß ſie gar nicht mehr Eindruck macht. Aber auch 
hier zeigt es ſich immer wieder, daß die Sünde nicht glücklich 
macht. Der Selbſtmord, der Tod mit Schrecken und in Ver⸗ 
zweiflung, von dem man tagtäglich hört, ſowie alle andern übel, 
die auf die Sünde folgen, führen uns klar vor Augen, wie un⸗ 
glückſelig die ſind, welche ſich der Sünde ergeben. 

Aber auch an dieſem Punkt haben wir Chriſten keinen 
Grund, uns über andere zu erheben. Daß Gott uns bisher in 
Gnaden vor Sünde und Schande bewahrt und im Glauben er= 
halten hat, das iſt nur ſeiner unergründlichen Gnade und nicht 
unſerer Würdigkeit zuzuſchreiben. Und daran denken wir be⸗ 
ſonders, wenn wir aus dem alten Jahr ins neue eintreten. Wir 
wären auch keinen Augenblick vor dem Teufel ſicher, wenn Gott 
nicht ſeine Gnadenhand über uns hielte. Darum geht der Chriſt 
ins neue Jahr auch mit dem herzlichen Gebet, Gott möchte ihn 
um ſeines lieben Sohnes willen allezeit in wahrer Buße und im 
wahren Glauben erhalten. Daß wir von Jahr zu Jahr als 
Kinder Gottes in Chriſto bewahrt bleiben, das gehört zu den 
großen Gnadenwundern Gottes, deſſen überſchwengliche Größe 
wir erſt einſt in der ſeligen Ewigkeit voll und ganz erkennen 
werden. Aber ſchon hier wollen wir ihm unſern Kindesdank 
lallen, daß er uns ſo wunderbar vor Sünde und Schande behütet, 
die doch der Welt allergrößtes Unglück iſt. J. MN 


Nah fern 


Ein beſonderes Gemeindejubiläum und Miſſionsfeſt 

Die freundlichen Leſer, die dieſen Bericht nicht überſchlagen, 
werden es mir hoffentlich nicht verargen, wenn er ſehr perſön⸗ 
lich gehalten iſt. Es liegt auf der Hand, daß mich die tiefſten 
Gefühle bewegten, als ich letztes Jahr der Jahrhundertfeier der 
fränkiſchen Einwanderung in Michigan und dieſes Jahr dem 
eigentlichen hundertjährigen Jubiläum der St. Lorenz-Gemeinde 9 
in Frankenmuth, der älteſten Löheſchen Kolonie, beiwohnte. 
Letztes Jahr wurde dieſer Einwanderung beſonders gedacht, weil 4 
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eben unſere alle drei Jahre ftattfindende Delegatenſynode in- 
mitten der fränkiſchen Kolonien in Saginaw tagte. Aber dieſes 
Jahr iſt das eigentliche Jubiläumsjahr, da die fränkiſchen Kolo⸗ 


niſten im Juni 1845 in Saginaw ankamen und dann im Juli 


und Auguſt desſelben Jahres die Miſſionskolonie Frankenmuth 


Anſicht des Kircheneigentums in Frankenmuth, gezeichnet von P. F. Lochner 
im Jahre 1859 bei Gelegenheit der Verſammlung des Nördlichen Diſtrikts in 


Frankenmuth. Links: die zweite Kirche und daneben das Blockſchulhaus. 


Rechts: die Lehrerwohnung und das Pfarrhaus 


gründeten. Es waren ja freilich, wie allgemein bekannt iſt, ſchon 
vorher Löheſche Sendlinge nach Amerika gekommen, um der 
kirchlichen Notlage unter den zerſtreuten Glaubensgenoſſen ab⸗ 
zuhelfen: Ernſt, Burger, Hattſtädt und andere. Aber die 
eigentliche Einwanderung begann 1845; denn während die Vor- 
gänger den zerſtreuten Glaubensgenoſſen lutheriſcher Abkunft 
dienten, ſollte nun nach den Plänen des weitſichtigen Pfarrers 
Löhe auch die Miſſion unter den Indianern ins Leben gerufen 
werden, und zwar ſo, daß nicht ein einzelner Miſſionar zu ihnen 
geſandt würde, wie das ſchon vorher geſchehen war, was viel⸗ 
leicht auch im nächſten Jahre etwas ausführlicher geſchildert 
werden ſoll, ſondern es ſollte eben eine Miſſions gemeinde 
mitten unter den Indianern ſich niederlaſſen, damit die heidni⸗ 
ſchen Ureinwohner dieſes Landes im ganzen gottesdienſtlichen 
und chriſtlichen Leben vor Augen hätten, was es um das Chri⸗ 
ſtentum ſei. 5 a Ber 

Wenn ich ſage, daß tiefgehende Bewegungen mich letztes 
Jahr und dieſes Jahr erfüllten, ſo iſt dies wohl ganz natürlich. 
Habe ich doch den größten Teil der Geſchichte dieſer Gemeinde 
mit erlebt, da ich 19 Jahre nach ihrer Gründung vor hundert 
Jahren dort in ihrer zweiten Kirche getauft, in der Gemeinde- 
ſchule unterrichtet und in der Kirche konfirmiert wurde. Von 
dort aus habe ich dann das College und das Seminar beſucht 
und war dann fieben Jahre dort meines ſeligen Vaters Gehilfe 
und ein Jahr lang ſein Nachfolger, nachdem ich in der neuen 
im Jahre 1880 erbauten und noch jetzt im Gebrauch ſtehenden 
ſtattlichen Kirche gerade vor ſechzig Jahren zum heiligen Pre⸗ 
digtamt ordiniert worden war. Auf dem alten Kirchhof der Ge⸗ 
meinde ruhen Vater, Mutter und eine Schweſter, auf dem neuen 
eine andere Schweſter und ihre Familie. Beide Kirchhöfe wer⸗ 
den auf das ſchönſte in Ordnung gehalten, wie überhaupt das 
ganze Kircheneigentum: Kirche, Pfarrhäuſer, Schulen und das 


Konfirmandenhaus als jetziges hiſtoriſches Muſeum, aufs beſte 
inſtand gehalten werden. 

Der Jubiläumsſonntag am 26. Auguſt war darum ein un⸗ 
bergeßlicher Tag. Gott hatte das ſchönſte Wetter beſchert, ange⸗ 
nehm kühl, aber lauter Sonnenſchein. Die Jubiläumsfeier war 
mit dem jährlichen Miſſionsfeſt, wie ſolches ſeit vielen Jahren 
immer am letzten Sonntag im Auguſt gefeiert wird, verbunden. 
Die Feier fand ſtatt im Gemeindewäldchen, dem ſogenannten 
„Kirchenbuſch“; denn ſchon ſeit vielen Jahren, wie ich mich 
aus meiner Jugendzeit erinnere, hat die Gemeinde für ſolche 
Feſte ihren eigenen ſchönen Verſammlungsort, nicht nur not⸗ 
dürftig von Jahr zu Jahr hergerichtet, ſondern permanent mit 
einer feſten aus Zement und Backſteinen und Holz errichteten, 
überdachten, großen Rednerbühne, auf der auch Blaschor und 
Geſangschöre Platz finden, nicht weit davon eine Küche mit einem 
großen Speiſeſaal, denn Hunderte und Tauſende kommen von 
auswärts aus den Schweſter-Frankengemeinden, ja aus Ent⸗ 
fernungen von 100 Meilen und darüber. Die Zahl der dies⸗ 
jährigen Beſucher wurde von einer Zeitung auf 10,000 ange⸗ 
geben — ſoviel waren es nicht, und ich ſtreiche die Hälfte — 
bin aber gewiß, daß es 5,000 und darüber waren. Von vielen 
Kindern der Gemeinde wird eben dieſer Tag auch als eine Art 
home- coming Sunday angeſehen. 

Aber der Glanzpunkt, wie letztes Jahr, war die kirchliche 
Feier. Die Gemeinde, der ich bei ähnlichen Feſten, auch bei dem 
75jährigen Jubiläum, mit der Verkündigung des Wortes gedient 
habe, hatte Vizepräſes H. Harms von Davenport, Jowa, und 
D. J. H. C. Fritz von St. Louis zur deutſchen und engliſchen Feſt⸗ 
predigt eingeladen. Der erſtere predigte über 1 Petr. 2, 9 und 


Die St. Lorenzkirche in Frankenmuth, Seiten⸗ und Rü ckanſichten 
Die Vorderſeite iſt ziemlich durch Bäume verdeckt. Erbaut 1880 


der letztere, der feinerzeit als der Sohn eines Paſtors der alten 
Michigan⸗Synode vier Jahre in Frankenmuth in die St. Lorenz⸗ 
Schule gegangen war, über Apoſt. 4, 20, beides bekannte Miſ⸗ 
; ſionsfeſttexte. Ich ſelbſt hielt eine kurze Anſprache. Die Orts- 
paſtoren M. E. Mayer und A. C. Klammer beſorgten die Liturgie. 
In ſchöner Weiſe verbanden die Feſtredner die Jahrhundertfeier 
und die Miſſignsaufgabe, für die ja die Frankenmuther Ge- 
meinde beſonders gegründet worden war. Und dann die Ge— 
meindegeſänge. Der alte Frankenmuther Gemeindegeſang, 
wenn er auch im Walde naturgemäß etwas verhallte, zu dem 
von Löhe und Friederich Hommel die Liebe erweckt worden war, 
auch für richtige Liturgie, beſteht immer noch. Der Blaschor be⸗ 
gleitete ihn, und Männer⸗ und gemiſchte Chöre brachten Geſänge 
zu Gehör. Die Miſſionskollekte betrug über 3,000, wird aber 
nicht als ein Beitrag zu dem jährlichen Budget benutzt, das durch 
beſondere Kuverte aufgebracht wird, ſondern fließt direkt in die 

. Miſſionskaſſe. 


Wie hat Gott die Gemeinde geſegnet! Außer dem Führer 


— jedermann weiß, daß dies der nachmalige Prof. A. F. Crämer 


war — waren es 5 junge Ehepaare und zwei ledige junge 
Männer. Crämer hatte auf dem Schiff ſeine ſpätere Gattin 
kennengelernt. Die Namen der Gründer ſind mit Recht auf 
einem rieſigen Granitſtein in einer eingeſenkten Platte auf dem 
Kirchenplatz verewigt. Aber gleich im nächſten Jahre kam neuer 
Zuzug; 1847 wurde die zweite Kolonie, Frankentroſt, gegrün⸗ 
det; im folgenden Jahre, 1848, Frankenluſt und drei Jahre 
ſpäter, 1851, Frankenhilf. Als dreizehn Jahre nach der Grün⸗ 
dung mein Vater nach Frankenmuth an die Gemeinde kam — 
Crämer war 1850 als Profeſſor an das Seminar in Fort Wayne 
berufen worden, und ſein Nachfolger, P. Karl Röbbelen, eben- 
falls ein Löheſcher Sendling, mußte aus Geſundheitsrückſichten 
fein Amt nach einigen Jahren niederlegen —, zählte die Ge— 
5 meinde ſchon 780 Seelen und 185 ſtimmberechtigte Glieder und 
befand ſich in gutem äußeren Zuſtand und in wohlgeordneten 
Verhältniſſen. Die Inſchrift, die ſich auf der von Deutſchland 
mitgebrachten und jetzt im Glockenhäuschen der Gemeinde hän— 
ö genden kleineren Glocke findet, hat ſich im Laufe der Jahre unter 
et Segen wunderbar erfüllt: Res parvae crescunt, kleine 
1 Dinge wachſen heran. Nach dem Tode meines Vaters und mei- 
nem Wegzug nach St. Louis wurde P. E. A. Mayer der Seel⸗ 
ſorger der Gemeinde, der der Gemeinde am längſten, nämlich 
47 Jahre, gedient hat, von 1893 bis 1930 als Hauptpaſtor, 
dann noch 10 Jahre bis zu ſeinem Tode als zweiter Paſtor. 
et ſtanden ihm ſein Vater P. A. H. Mayer und dann P. H. Voß 
2 als zweite Paſtoren zur Seite. P. Klammer kam 1931 nach 
Frankenmuth und P. M. E. Mayer, der . a des frühe⸗ 
9 Paſtors, im Jahre 19414. 
15 Im vorſtehenden iſt ſchon angedeutet, daß das jährliche 
? Miſſionsfeſt in Frankenmuth auch immer in gewiſſem Sinne ein 
chriſtliches Volksfeſt iſt. Ganz beſonders war dies der Fall in 
dieſem Jahre, und obwohl ich ſchon vor 52 Jahren Frankenmuth 
verlaſſen habe, hatte ich doch viel Gelegenheit, alte Freunde und 
0 Gemeindeglieder zu begrüßen. Viele Namen kamen mir ſofort 
us Gedächtnis. Manchmal erkannte ich das Geſicht, aber der 
e wollte nicht gleich kommen. Bei manchen Frauen wußte 
ihren Mädchennamen, aber nicht ihren Frauennamen. 
ingere Männer und Frauen erkannte ich an der Fami⸗ 
lichkeit, da fie 7 Vätern oder Müttern wie aus den 


1 
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Augen geſchnitten ſchienen. Einzelne meiner Mitkonfirmanden 8 
waren auch noch am Leben, aber ich traf viele, die ich getauft 
und konfirmiert hatte. 3 

Abends fand noch eine dritte Feſtverſammlung ſtatt, in der 4 
D. Fritz perſönliche Erinnerungen mitteilte und von feinem Be⸗ 
ſuch in Auſtralien berichtete. Doch konnte ich dieſer Verſamm⸗ 
lung nicht beiwohnen, ſondern fuhr mit meinem Frankenluſter 2 
Gaſtfreund und Verwandten, P. J. G. Nüchterlein, nach Bay 
City. Dort hatten nämlich die Gemeinden dieſer Stadt und 3 
ihrer Umgegend, die teils zur Wisconſin-Synode, teils zu unſe⸗ A 
rer Synode gehören, einen beſonderen Friedensdankgottesdienſt 
veranſtaltet in einem ſchönen ſtädtiſchen Park, unmittelbar am 
Saginawfluß gelegen, der ſich dann bald in die Saginawbucht 
und den Huronſee ergießt. (Auf dieſem Wege kamen vor hun⸗ 
dert Jahren die erſten Anſiedler Frankenmuths von Detroit nach 
Saginaw.) Bei ſchöner untergehender Sonne fand ein zahlreich 
beſuchter Gottesdienſt ſtatt, in dem P. Karl F. Krauß von 
Lanſing, der Präſes des Michigan⸗Diſtrikts der Wisconſin⸗ 
Synode und jahrelang Sekretär der ganzen Synode, predigte und 


Innere Anſicht der Kirche im Jahre 1945 


in dem neben dem Gemeindegeſang ein größerer Chor Choräle 
der Kirche in der Harmoniſierung von Johann Sebaſtian Bach 
zu Gehör brachte. x 

Aber am Tage darauf fand in Frankenmuth noch eine 
eigenartige Nachfeier ſtatt. Es iſt bekannt, daß aus der Fran⸗ 
kenmuther Gemeinde mehr Paſtoren und Lehrer in den ver⸗ 
gangenen hundert Jahren hervorgegangen ſind als wohl aus 
irgendeiner andern Gemeinde der Synode. Obwohl Franken⸗ 
muth die größte Landgemeinde unſerer Synode iſt, ſo haben doch 
die zahlreichen noch größeren Stadtgemeinden unſerer Kirche 
meines Wiſſens nie die Zahl der aus Frankenmuth hervorge⸗ 
gangenen Paſtoren und Lehrer erreicht. Es ſind im ganzen 
60 Paſtoren und 70 Lehrer, und zu den Paſtoren kommen noch 5 
aus der Gemeinde der Wisconſin-Synode, die die St. Lorenz⸗ 
ſchule beſucht haben. Die erſten Paſtoren aus der Gemeinde 
traten ſchon 14 und 15 Jahre nach der Gründung der Gemeinde 
ins Amt, G. Bernthal 1859 von Fort Wayne aus, G. M. Zucker = 
und J. Lift 1860 von St. Louis aus. Manche von ihnen find 
in weiteren Kreiſen und als Beamte der Synode bekannt ge- 
worden. Der erſte Lehrer, J. G. Nüchterlein, trat ſogar ſchon 
12 Jahre nach der Gründung der Gemeinde von Fort Wayne 
aus, wo damals mit Paſtoren auch Lehrer ausgebildet wur⸗ 
den, ins Amt. Viele der aus Frankenmuth ſtammenden 
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Paſtoren und Lehrer kehren im Sommer zu kurzem Ferien⸗ 
aufenthalt dorthin zurück, und eine ganze Anzahl hatten dazu 
gerade dieſe Feſtfeier gewählt. Und nun hatte der Beſitzer 
eines dortigen Gaſthofs, deſſen Sohn, H. F. Zehnder, zu 
unſern jungen Paſtoren gehört, alle aus Frankenmuth ſtam⸗ 
menden Paſtoren und Lehrer — und natürlich auch die beiden 
dortigen Paſtoren und Lehrer der Gemeinde — und mehrere 
Paſtoren aus der Wisconſin⸗Synode, auch alle deren Frauen, 
zu einem beſonderen Feſtmahl eingeladen. 70 bis 80 Gäſte 
nahmen daran teil. Das war auch ein Ereignis und rief bei 
den Begrüßungen und in den Anſprachen viele Erinnerungen 
bei allen Anweſenden zurück. 

Das war die Jahrhundertfeier in Frankenmuth, und die 
Gemeinde hat auch noch bei andern Gelegenheiten dieſes Ereig- 


Das Konfirmandenhaus in Frankenmuth, gegenüber der Kirche, jetzt als hiſto⸗ 
riſches Muſeum eingerichtet. Daneben das Glockenhäuschen mit den 
von Deutſchland mitgebrachten Glocken 


niſſes durch beſondere Feiern gedacht und ſich dankbar erwieſen 
für den reichen Gottesſegen. So hat zum Beiſpiel der gerade 
vor fünfzig Jahren gegründete Frauenverein 53,000 geſtiftet, 
um ein Gebäude in unſerer Negermiſſion in Nigeria, Afrika, 
zu errichten. Die Gemeinde zählt jetzt 2,385 Seelen, 1,828 
Kommunizierende und 624 Stimmberechtigte, da es dort zur 
Ordnung gehört, daß junge Glieder, wenn ſie das Alter von 
21 Jahren erreicht haben, auch bald in die Reihe der Stimm⸗ 
berechtigten eintreten. Die 356 Kinder in den verſchiedenen 
Diſtrikten der Gemeindeſchule werden von 9 Lehrern unterrichtet. 
Ein ſchönes Jubiläumsbuch veranſchaulicht alles durch kurze 
Worte und zahlreiche Bilder. L. F. 


Silveſterabend 


Eine überlieferung erzählt, daß in alter Zeit die Heiden 
in der Hauptſtadt Rom den letzten Abend des Jahres mit Feſt⸗ 
eſſen, Trinken und allerlei Torheit und Mutwillen zubrachten. 
Dieſes heidniſche Weſen tat dem damals in Rom lebenden chriſt⸗ 
lichen Biſchof Silveſter ſehr wehe. Ex dachte darüber nach, 
Mittel und Wege zu finden, dieſe Greuel zu hindern und an 
deren Stelle etwas Beſſeres zu ſetzen. Da kam ihm der Ge- 


danke, in den ſchon vorhandenen chriſtlichen Kirchen und 
Kapellen Roms Abendgottesdienſte einzurichten, um damit den 
Unterſchied zwiſchen einem chriſtlichen und einem heidnifchen. 
Jahresſchluß vor aller Welt Augen darzuſtellen. Die Chris 
ſten in Rom gingen nun am letzten Jahresabend in die Ver⸗ 
ſammlung zum Beten, Loben und Hören des Wortes Gottes, 
die Heiden hingegen zum Schwelgen und Praſſen. Die Chriſten 
ſammelten ſich zur ſtillen Einkehr des Herzens und zur Andacht, 
die Heiden dagegen zu allerhand tollen Luſtbarkeiten. Dieſer 
Abſtand zwiſchen Chriſtentum und Heidentum, der je länger, 
je mehr den Römern in die Augen fallen mußte, ſtimmte nach 
und nach die öffentliche Meinung zu Gunſten des Chriſtentums; 
des heidniſchen Unfugs wurde immer weniger, und die Gottes⸗ 
häuſer am Jahresende wurden immer voller. Zum Andenken 
an jenen Biſchof und ihm zu Ehren iſt nun der letzte Jahrestag 
mit ſeinem Namen im Kalender bezeichnet. 

Merke: Chriſten ſollen mit Singen und Beten das Jahr 
beſchließen, und ſoviel wie möglich in ihrer Umgebung dem 
Heidentum wehren, das ſich- am Jahresabend und ſonſt va 
heute noch . 


Todesanzeigen 


P. Ernſt Wilhelm Paul ſtarb am 30. November im 
Alter von 68 Jahren und 9 Tagen. Längere Zeit hatte er an der 
Zuckerkrankheit gelitten. Seine mehr als 44 Jahre im Predigt⸗ 
amt hat er der Friedensgemeinde bei Deſhler, Ohio, gewidmet.“ 
Er wurde am 21. November 1877 zu Holyoke, Maſſ., geboren, 
der Sohn von Edward Paul und Wilhelmine, geb. Heinz, wurde 
von P. N. Sörgel getauft und am 24. Juli 1892 von P. Aug. 
Brunn konfirmiert. Er ſtudierte auf dem Progymnaſium der 
St. Matthäusgemeinde in New York, auf dem College zu Fort 
Wayne und auf dem Seminar zu St. Louis. Im Jahre 1901 
trat er in das Predigtamt und wurde am 12. Sonntag nach 
Trinitatis von P. G. F. C. Koch in der obengenannten Friedens⸗ 
gemeinde ordiniert und eingeführt. Am 3. Juli 1902 trat er 
in die Ehe mit Johanna Chriſtine Evers. Es überleben ihn 
ſeine Witwe, zwei Kinder, zwei Großkinder, ein Bruder und 
eine Schweſter. Auf dem Gottesacker ſeiner Gemeinde wurde 
ſein Leib am 4. Dezember beſtattet. P. L. M. Zehner hielt die 
deutſche, P. George Maaßel die engliſche Predigt, und P. W. 
Fehner amtierte am Altar und am Grabe. George Maaßel 


Ernſt Johann Schreiner wurde am 22. März 
1880 in Frankenmuth, Mich., geboren, wo er auch getauft, ge⸗ 
ſchult und konfirmiert wurde. Seine Eltern waren Heinrich 
und Barbara Schreiner. Nach ſeiner Konfirmation bezog er 
unſer Lehrerſeminar in Addiſon, Ill., und beſtand da im Jahre 
1900 ſein Examen. Seine erſte Schulſtelle war in Palatine, 
Ill., wo er neun Jahre diente. Im Jahre 1909 nahm er einen 
Beruf an die Gemeindeſchule in Troy, Ill., an. Hier ſtand er 
bis 1926. In dieſen Jahren war er auch eine Zeitlang Glied 
der Schulbehörde unſers Süd-Illinois-Diſtrikts. Im Septem⸗ 
ber 1926 trat er in den Dienſt der St. Paulsgemeinde in Royal 
Oak, Mich., und ſtand deren Schule mit großer Treue vor, bis 
er im Auguſt 1941 ſich genötigt ſah, wegen Krankheit ſein Amt 
niederzulegen. Doch hat er der Gemeinde in den letzten Jahren 
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ſeines Lebens noch in verſchiedenen Amtern gedient. Er ſtarb am 
11. Oktober im feſten Glauben an ſeinen Heiland. Bei der 
Leichenfeier am 15. Oktober hielt ſein Seelſorger, P. Otto H. 
Frincke, die Leichenrede über 2 Tim. 4, 18. Glieder der Oſt⸗ 
Michigan⸗Lehrerkonferenz dienten als Bahrtuchträger; die Kin⸗ 
der der Gemeindeſchule und der Lehrerchor von Detroit ſangen 
paſſende Lieder. Im Glen Eden Memorial Park wurde er 
chriſtlich zur Erde beſtattet. 


Im Jahre 1909 verehelichte er ſich mit Emma Bernthal von 
Frankenmuth. Dieſe Ehe wurde mit fünf Kindern geſegnet. 
Die Hinterbliebenen find feine Gattin, fünf Kinder, fünf Enfel- 
kinder, drei Brüder und eine Schweſter. Otto H. Frincke 


Am 28. November ſtarb P. em. Alfred C. Dörffler 
in Fort Wayne, Ind., im Alter von 86 Jahren und wurde am 
30. November von der Kirche der Gemeinde in Goeglein bei 
Fort Wayne aus, die er 30 Jahre lang bedient hatte, zu Grabe 
getragen. 


P. J. Adam Fahling ſtarb am 28. November in 
Milan, Mich., und wurde dort am 1. Dezember zur Erde be— 
ſtattet. i - 


P. em. C. A. Kaumeyer ſtarb am 2. Dezember bei 
Lancaſter, Ohio, und wurde am 5. Dezember dort zu Grabe 
getragen. 


P. Walter Rohe, Seelſorger der Gemeinden in Popple 
Creek und Foley, Minn., ſtarb am 1. November und wurde am 
5. November von der Kirche in Popple Creek aus zur Erde be— 
ſtattet. : 


Am 26. November ſtarb P. F. T. Ruhland in Buffalo, 
N. M., nachdem er noch am Tage vorher der Dreieinigkeits⸗ 
gemeinde, der er 28 Jahre diente, gepredigt hatte, und wurde 
am 29. November dort zu Grabe getragen. 


Meue Druckſachen 


Sing Unto the Lord. A Collection of Psalms, Hymns, and Spir- 
itual Songs for Treble Voices. Arranged and Compiled by 
Walter Wismar. Concordia Publishing House, St. Louis, 
Mo. 74 Seiten 649. Preis: 40 Cent. 


Dies iſt eine recht paſſende Sammlung von 51 Chorſtücken, die 
unſer Lehrer Wismar für dreiſtimmigen Frauenchor (treble voices) 
bearbeitet hat. Viele Nummern ſind Choräle, aber auch andere Stücke 
ſind vertreten. Sie ſind alphabetiſch geordnet, aber ein doppeltes Regiſter 
ſetzt den Chorleiter in den Stand, leicht eine paſſende Nummer für eine 
beſondere Gelegenheit zu finden. So find darin Chorſtücke für die Paſ⸗ 
ſionszeit, für Konfirmation, Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten, Miſſions⸗ 
feſt, Reformationsfeſt, Dankſagungsfeſt, Kirchweihfeſt enthalten, ebenſo 
Stücke, die für jeden Sonntag paſſen, und Stücke, die bei Trauungen 
und Begräbniſſen benutzt werden können. Für Advent, Weihnachten, 
Neujahr und Epiphanias iſt ſchon eine frühere Sammlung erſchienen. 
Der Bearbeiter jagt in ſeinem Vorwort ganz mit Recht, daß der Chor 
nicht bloß gelegentlich, etwa an hohen Feſten, fingen ſollte, ſondern oft, 
wenn möglich, jeden Sonntag. Dabei muß natürlich auch immer die 
rechte Ordnung des Gottesdienſtes befolgt und der paſſende Zeitpunkt 
ausgewählt werden, wann der Chor ſingen ſoll. Chornummern dürfen 


leine beſondere überraſchung fein und nicht irgendwo, wie das heut— 


zutage öfters geſchieht, eingefügt werden. Deshalb ſind auch die Num- 
mern alle kurz, nicht ausgedehnte, lange Kompoſitionen, ſondern die 
meiſten umfaſſen nur eine, höchſtens zwei Seiten. Die Lieder ſollen 
a cappella geſungen werden, ohne Orgelbegleitung, find auch in der 
Regel ſo arrangiert, daß dies leicht möglich iſt, und wir eignen uns zum 
Schluß das Wort aus dem Vorwort an: “Let us have more and 


Amerikaniſcher Kalender für deutſche Lutheraner auf das Jahr 1946. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 225 Seiten. 
Preis: 25 Cent. 


Lutheran Annual. 1946. 225 
ſelbe Preis. 


Dies ſind die beiden gewiß ſchon lange erſehnten Kalender. Es ſind 
Brüder, und in dem eigentlichen Kalender und in den vielen Adreßliſten 
und ſtatiſtiſchen Angaben ſind ſie einander vollſtändig gleich. Aber in dem 
Leſeſtoff, der in jedem Kalender 30 Seiten umfaßt, ſind die beiden Brüder 
ſehr verſchieden, und wir ſähen es am liebſten, wenn beide Eingang in 
unjete Chriſtenhäuſer fänden. Die Statiſtit hat unſer Statiftifer P. Ar⸗ 
min Schröder beſorgt, aber der Leſeſtoff des deutſchen Kalenders iſt von 
D. J. T. Müller beſorgt und der des engliſchen von Herrn O. A. Dorn. 
D. Müller hat eine ganze Reihe kürzerer Artikel ſelbſt verfaßt: über den 
73. Pſalm, über Luthers Tod, deſſen Gedenktag auf den 18. Februar 
nächſten Jahres fällt, über andere geſchichtliche Ereigniſſe, wie über den 
Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krieges. Er erzählt von den erſten luthe— 
riſchen Indianerchriſten, behandelt die Frage, wann der Heiland geboren 
wurde, und bietet viele andere kleinere Betrachtungen und Erzählungen 
dar. In dem engliſchen Kalender ſind die Beiträge von verſchiedenen 
Perſonen verfaßt, und alle bringen unſere verſchiedenen Miſſionen zur 
Darſtellung. Unſere Arbeit durch die Kapläne wird behandelt von P. F. 
C. Pröhl, die indiſche Miſſion von Exekutivſekretär O. H. Schmidt und 
Miſſionar H. F. Peckman, Braſilien und Mexiko von D. F. C. Streufert, 
China von Miſſionar E. C. Zimmermann, Afrika von Miſſionar J. F. 
Kretzmann; und dann finden ſich auch kleine Artikel über das Concordia 
Historical Institute von Dr. W. G. Polack, über KFUO von P. H. H. 
Hohenſtein und über die Valparaiſo-Univerſität von Dr. O. P. Kretz⸗ 
mann. Beide Kalender werden, wie von uns perſönlich, ſo gewiß auch 
von Tauſenden und aber Tauſenden in unſerer Synode willkommen ge— 
heißen werden. L. F. 


Seiten. Derſelbe Verlag und der— 


The Quest. The Story of the Shepherds of Bethlehem. By Lud- 
wig Bauer. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 
240 Seiten 5½ 48 ½. Preis: 52.50. 

Leider iſt dieſes Buch zu ſpät in unſere Hände gelangt, um als 
Weihnachtsgeſchenk empfohlen werden zu können. Wir bringen es aber 
trotzdem gleich zur Anzeige, da es eben die Weihnachtsgeſchichte zum hiſto— 
riſchen Hintergrund hat. Es führt, wie wir in der Anzeige des Buches 
leſen, in das Gelobte Land in den Tagen des Königs Herodes und ge— 
leitet den Leſer dann weiter nach Golgatha und in das Leben der erſten 
chriſtlichen Kirche. Wir haben im Drange der Arbeit das Buch nicht 
leſen können. Es iſt jedoch von einem zuverläſſigen Berichterſtatter ge— 
leſen und empfohlen worden. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 

Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und eingeführt: 

Götjen, Reinhold H., in der Gnadengemeinde, Port Alberni, 
B. C., Can., von P. C. F. Baaſe am 26. Sonnt. n. Trin., 25. No⸗ 
vember. 

Petrich, W. H., in der Dreieinigkeitsgemeinde, North Bergen, N. I., 
unter Aſſiſtenz der PP. Tuſty, Spruth, Wismar, Bergen und Moh⸗ 
lenhoff von P. C. F. Weidmann am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Peyſer, S. Erik K., in der St. Paulsgemeinde, Weſtport, Conn., 
unter Aſſiſtenz der PP. B. W. Janſſen, A. W. Clauſing und E. Wen⸗ 
zel von P. H. D. Wehmeyer am 2. Sonnt. d. Adv., 9. Dezember. 

Ordiniert und abgeordnet: \ 

Steiner, Luther, als Miſſionar des Zentral-Illinois-Diſtrikts 

in Caſey, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. C. Frenzel, Geo. Albers, 


Th. Dautenhahn, G. Lück, E. Düver, H. Himmler, H. Zimmermann 
U U F 


und E. Schutz von P. V. M. Keiper am 2. Sonnt. d. Adv., 9. De⸗ 
zember. 
Abgeordnet: Paſtoren 
Block, Arthur H., als Miſſionar des Atlantiſchen Diſtrikts in der 
Newton⸗Kirche, Newtonville, Maſſ., unter Aſſiſtenz der PP. E. Ketts 
ner, E. Williams und L. Henze von P. Paul W. Brauer am 75 


r ö 


e 


= better choir singing in our churches.” L. F. 2. Sonnt. des Adv., 9. Dezember. 


j 


n 


Bu chſſchacher, W. G., in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
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Eingeführt: Fiedler, Ralph, in der St. Paulusgemeinde, San Francisco, 
Wölfle, John, in der Gnadengemeinde, Mitchell, Ont., Can., Calif., von P. G. E. Kirchner am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember, 


unter Aſſiſtenz der PP. W. Wentzlaff, Th. Luft und A. F. Pollex 
von Präſes F. Malinsky am 23. Sonnt. n. Trin., 4. November. 

Beawer, A. F., in der Gnadengemeinde, Caldwell, Idaho, unter Aſſi— 
ſtenz der PP. W. Kellermann, H. Heckmann, H. Köhlinger, R. C. 
Muhly und H. C. Schulze von P. H. A. Kahle am 25. Sonnt. n. 
Trin., 18. November. 

Rädeke, W. A., in der Mount Calvary-Kirche, Calgary, Alta., Can., 
als Exekutivſekretär des Alberta- und Britiſh-Columbia-Diſtrikts 
von P. C. Klewer am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. A 

Waco, Tex., 
von P. R. Martin am 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 

Hartmann, Emil C. F., in der Our Savior-Gemeinde, Cinein⸗ 
nati, Ohio, unter Aſſiſtenz der PP. G. Chr. Barth, A. A. Fenner, 
M. Ilſe jun., M. Littmann, O. A. Schedler, W. C. Schnute und 
N. J. Sydow von P. W. H. Eifert am 26. Sonnt. n. Trin., 25. No⸗ 
vember. 

Miller, A. F., in der Mount Calvary-Gemeinde, Calgary, Alta., 
Can., von P. Ph. Unterſchultz am 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 

Schäfer, O. W., als Hilfspaſtor in der Zionsgemeinde, Milwaukee, 

Wis., unter Aſſiſtenz Prof. O. Rupprechts und der PP. F. Selle, 
R. Pautz und F. Gehrke von P. Henry C. Teſch am 26. Sonnt. n. 
Trin., 25. November. 

Brandt, John, in der Immanuelsgemeinde, Hewitt, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. J. Drögemüller, G. M. Krüger, V. J. Zuberbier 
und Karl Schmidt von P. Alvin H. Moog am 1. Sonnt. d. Adv., 
2. Dezember. 

Breuer, P. G., in der Gnadengemeinde, Jamaica, N. Y., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. W. Schwolert, E. Merkel, W. Wiltenburg, H. Pott⸗ 
berg und A. Abel von P. Louis S. Wagner am 1. Sonnt. d. Adv., 
2. Dezember. 

Friedrich, Carl H., in der St. Johannisgemeinde, Wright, Minn., 
unter Aſſiſtenz P. C. Oslebys von P. Alvin G. Fehner am 1. Sonnt. 
d. Adv., 2. Dezember. 

Hawlicheck, A., in der St. Matthäusgemeinde, Pawtucket, R. J., 
unter Aſſiſtenz der PP. Edw. Williams, Arlin Maas, Cyril Wismar, 
V. Albers und Theo. Buſhmann von P. Karl Gräßer am 1. Sonnt. 
d. Adv., 2. Dezember. 

Hoyer, Hugo, in der Zionsgemeinde, Fairmont, Okla., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. E. F. Peter, Paul Hoyer, G. A. Chatt, M. Baumann 
und R. Barlag von Präſes Otto Hoyer am 1. Sonnt. d. Adv., 
2. Dezember. 

Lechner, E. H., in der Emanuelsgemeinde, Kingfiſher, Okla., von 
P. Paul Hoyer am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Maurer, W. R., in der Chriſtusgemeinde, Juniata, Nebr., unter 


Aſſiſtenz der PP. W. Peters, M. Schabacker sen., W. Ditzen, F. 


Rhode und W. Meyer von P. Edw. Beckler am 1. Sonnt. d. Adv., 
2. Dezember. 

Meyer, Victor L., in der St. Paulsgemeinde, Boiſe, Idaho, unter 
Aſſiſtenz der PP. W. Kellermann, H. Heckmann, H. Köhlinger und 
A. F. Beawer von P. H. A. Kahle am 1. Sonnt. d. Adv., 2. De⸗ 
zember. 

Muhl, R. M., in der St. Petrigemeinde, Snyder, Nebr., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. M. Gerife, F. Rath, J. H. Gerdes und Geo. J. Jilg 
von P. Victor Hoffmann am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Tensmeyer, W. H., in der Concordiagemeinde, Burlington, Jowa, 
unter Aſſiſtenz der PP. Alton Koch, Leſter Peter und John Beider— 
wieden von P. Enno Schülke am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Uhlig, Marvin A., in der Parochie Mavie-Grygla-Star Twp. von 
P. V. E. Schröder am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Drögemüller, Auguſt F., in der Bethelgemeinde, Bryan, Tex., 
unter Aſſiſtenz P. L. Karchers von P. T. H. Graalmann am 2. Sonnt. 
d. Adv., 9. Dezember. 

Hind, Waldemar E., in der St. Paulsgemeinde, Carroll, Jowa, 
unter Aſſiſtenz Präſes H. Berners und der PP. S. Becker, F. A. 
Wieſe, T. Tews, J. M. Anſorge, W. Otto, F. Rudi, E. Fritz und 
R. Herrmann von P. Martin Jung am 2. Sonnt. d. Adv., 9. De⸗ 
zember. 

Schabacker, Martin jun., in der St. Paulsgemeinde, Central 
City, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. M. Schabacker sen., A. O. 
Gräbner, D. Kreitzer und K. E. A. Kübler von P. A. C. Warneke 
am 2. Sonnt. d. Adv., 9. Dezember. 

Theiß, Wilbert F., in der St. Johannisgemeinde, Port Wafhing- 
ton, Wis., unter Aſſiſtenz D. J. D. Schröders und der PP. F. A. 
Scharfenberg, R. Jagow, W. P. Sauer, V. Mennicke, C. T. Kaiſer 
und H. E. Bleeke von P. Oscar Kaiſer am 2. Sonnt. d. Adv., 
9. Dezember. 

Lehramtskandidaten 

Bauer, Raymond, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Toledo, Ohio, 

von P. Geo. Blievernicht am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 


Grams, Armin, in der Redeemer-Gemeinde, Cicero, Ill., von P. 
John W. Klotz am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 0 

Wilharm, Vernon L., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Maniſtee, 
Mich., von P. T. Zeile am 2. Sonnt. d. Adv., 9. Dezember. 

Lehrer 

Freitag, Alfred J., in der Covenant⸗Kirche, Detroit, Mich., als 
Lehrer in der Lutheriſchen Hochſchule, von P. Paul Böckr am 
16. Sonnt. n. Trin., 16. September. . 

Endorf, John E., in der St. Paulsgemeinde, Evansville, Ind., 
von P. E. G. Dobelſtein am 25. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

Kämming, L. W., in der St. Petrigemeinde, St. Peter, Ill., von 
P. F. J. Dücker am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 

Mieger, Alfred W., in der Bethaniagemeinde, San Diego, Calif., 
von P. Martin Lankow am 1. Sonnt. d. Adv., 2. Dezember. 


Grundſteinlegung 


Brookfield, Ill. (P. O. A. Rockhoſſ). 


St. Paulsgemeinde am 
25. Snont. n. Trin., 18. November. 


Einweihung 
Glidden, Jowa (P. Martin Jung). Die neue Pfeifenorgel der 
Friedensgemeinde am 2. Sonnt d. Adv., 9. Dezember. 
ö Jubiläum 


Fosston, Minn., Erſte Engliſche Lutheriſche Gemeinde (P. W. T. 
Janzow), das 25jährige, 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


P. Arthur Pape iſt als Viſitator des öſtlichen Kreiſes ernannt 
worden, da P. C. L. Schultz einen Beruf in einen andern Kreis ange⸗ 


nommen hat. Otto Hoyer, Präſes des Oklahoma -Diſtrikts 


Wahlergebniſſe 0 


Dr. E. L. Lüker wurde für die lateiniſch-deutſche Profeſſur am 
St. Pauls-College in Concordia, Mo., erwählt. 


Wm. O. Schmidt, Sekretär 


Da Direktor A. H. Schwermann vom Concordia-College in Edmon⸗ 
ton, Alberta, Can., den an ihn ergangenen Beruf als Direktor für das 
Concordia-College, Fort Wayne, Ind., nicht angenommen hat, verſam⸗ 
melte ſich die Wahlbehörde für Fort Wayne am 13. Dezember und 
erwählte P. Oliver R. Harms in Houſton, Tex., als Direktor. 


Paul L. Dannenfeldt, Sekretär der Wahlbehörde 


Aufforderung zur Aufſtellung von Kandidaten für eine Profeſſur 
am Concordia⸗College zu Fort Wayne, Ind. 


Da Prof. Walter E. Buszin eine friedliche Entlaſſung zur Annahme 
des Berufs in die Profeſſur für Kirchenmuſik am Concordia Teachers 
College, River Foreſt, Ill., gewährt worden iſt, ſo ergeht hiermit durch 
die Aufſichtsbehörde der Anſtalt zu Fort Wayne mit Zuſtimmung des 
Board of Directors an alle Gemeinden der Synode der Aufruf, Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen, die fähig find, Griechiſch und Latein zu lehren, zus 
nächſt in den Unterklaſſen. 

Bis zum 23. Januar ſollten alle Nominationen mit Beſchreibungen 
der Kandidaten eingeſandt ſein an 


Paul L. Dannenfeldt, Sekretär der Auffſichtsbehörde 
2313 S. Hanna St., Fort Wayne 5, Ind. 


Aufruf zur Aufſtellung von Kandidaten 


Mit Genehmigung der Verwaltungskommiſſion der Synode läßt die 
Aufſichtsbehörde des Colegio Concordia zu Crespo, Entre Rios, Argen⸗ 
tinien, hiermit an alle Gemeinden der Synode die Bitte ergehen, Kandi⸗ 
daten für die vakant gewordene zweite Profeſſur aufzuſtellen. 

Kandidaten ſollten die Fähigkeit beſitzen, Sprachunterricht zu er⸗ 
teilen; entweder Latein oder Griechiſch und Deutſch oder Engliſch und 
ganz beſonders Muſik und Zeichnen und etwa Fächer in Naturwiſſenſchaft. 

Nominationen ſollen ſpäteſtens bis zum 7. Januar 1946 eingeſandt 
werden an P. C. F. Lehenbauer (R. 1, Nokomis, III.), Sekretär der 
Wahlbehörde. S. H. Beckmann, Vorſitzer der Auffichtsbehörde 


Buenos Aires, 3. Dezember 1945 Bet, 
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FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1945, to November 30, 1945 
Budget Al A -N 1 
ie From Dir Anne wwe eee, 34. Onegon & Washingien 2338340 10902944 U le 
1. Alberta & Br. Col. $ 4481.92 $ 19,269.40 $ 1,471.95 25. South Dakota 8,814.81 57,812.76 6044.16 
m wWRWnre 150.00 — — 6. Ssuthe aste! 19,778.99 57,522.72 6,845.40 
C 73,714.95 10,000 Tr Southern 2er Bu 12,058.22 57,004.50 3,737.53 
4. Brazil 6 —— SE — 28. Southern California 8,410.02 81,193.81 9,884.55 
5. Calif. & Nevada 9,065.23 53,667.72 7,709.96 29. Southern IIlinois 49,918.44 92,256.04 11,820.05 
1 240,699.10 460,587.57 88,503.10 30. Southern Nebraska 31,942.94 111,350.90 12,112.80 
7. Central Illinois — 89.44.76 154,536.16 16, 219.16 31. South Wisconsin n 140,506.00 201,516.18 27,725.19 
8 Colorado ____.. ER 9,001.11 45,631.06 2,056.33 32. Texas...) — 28, 068.21 77,110.23 16,349.93 
9. Eastern 613102109 1341937 33. Western 154,861.33 325,287.33 35,159.56 
10. English ____.. 89,246.68 183,173.27 21,576.99 .; v 
II. Iowa-Rast 34,200.00 105,006.45 12,070. Total from Districts 91,909, 778.67 84, 207,973.09 $508,722.68 
fr; 12. Iowa- West A, 87,700.61 234,496.27 19,214.30 From 1555 1 15 Endow Fund 46.321 94 2 8 5 5 
13. Kansas 3 eee 1515721 From Other Sources 110,924.26 15,393.72 9,714.21 
14. Manitoba & Sask. . 5,100.98 18,157.07 982.94 & ö 714. 
15. Michigan REN 223,022.99 426,610.00 46,222.85 — 
0. Minnesota 136,089.67 287,551.56 34,929.00 GRAND TOT AAA $2,067,024.87 684, 223,366.81 518,436.89 
. ___.____. 3,994.08 17,182.26 2,185.01 i i N 
18. North Dakota 15,894.64 6420755 6,435.30 „C nene 
19. Northern Illinois ...__... 186,534.74 380,822.27 55,932.04 If we assume that the Districts remitted 80 per cent of their 
20. Northern Nebraska 25,791.61 90,259.72 10,073.02 Peace Thankoffering receipts, then the aggregate of all receipts 
21. North Wisconsin ._._._....... 79,060.09 139,992.68 19,825.57 during this year is $5,275,360.08, and adding $2,193.24 received last 
22. Oklahoma E 10,737.27 36,643.18 3,343.16 year, makes a grand total of 95,277, 553.32. 


November Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, Army and Navy receipts and Peace 
Thankoffering receipts will not be publicly acknowledged) 


Per L. J. Rupprecht, Sundry Donors, in Memory of Sidonia Schiefer- 
decker, S. Am. Missions, 512.00. Pfc. R. R. Hebard, Missions, 5.00. 
Paul M. Kuehn, Lutheran Hour, 50.00, for Student, St. Louis Seminary, 
50.00. N. N., Foreign Missions, 250.00. Bruce Bartholomew in Memory 
of Rev. Robt. Trautmann, Nigerian Missions, 30.00. Prof. M. S. Som- 
mer, Wheat Ridge Sanatorium, 5.00, Foreign Missions 5.00, Negro Mis- 
sions 5.00, St. Louis City Missions 5.00, Lutheran Institute for the Deaf 
5.00, Lutheran Children's Friend Society 5.00. N. N., Grand Rapids, 
Mich., Missions, 7.00. Mr. and Mrs. A. Kastner, Needy in Germany, 
50.00. Per Herbert M. Zorn from A. L. Graebner Dormitory of Concordia 
Seminary, St. Louis, in Memory of Rev. R. G. Trautmann, African Mis- 
sions, 12.00. Per Adolph Moesch, Several Families, Emergency Planning 
Council, 125.00. Per M. S. Sommer, Mrs. Anna E. Hamilton, Chaplains’ 
Work in Starving Germany, 5.00. Per Walter A. Zinn, Magdalena Suder, 
Home Missions, 200.00, Foreign Missions 200.00, European Missions 

200.00, Building Fund 200.00. Per Mrs. Reka Tammen in Memory of 
Helen Tammen, Lutheran Hour, from Mr. and Mrs. E. C. Tornow 2.00, 
Mr. and Mrs. Arthur Tornow 1.00, Mr. and Mrs. Helmuth Stern 1.00, Mr. 

and Mrs. George Tammen 2.00. F. A. Knudtson, European Relief, 18.00. 
X. V., Columbus, Ohio, Starving People in Germany, 10.00. SEN ., 

Springfield, III., Church in Europe, 1.00. Mr. and Mrs. Reinhold Banek, 

Nligerian Missions, 225.00, European Relief 275.00. Per Rev. F. G. Kueh- 
nert via Rev. G. Hinnenthal in Memory of Rev. J. H. Schnitker, Pension 

Contingent Fund, 47.00. Per Mrs. Bertha Herzog, Sundry Donors, in 

Memory of C. F. Herzog, Negro Missions, 5.00. A Lutheran, Foreign 
Missions, 25.00, Budget Treasury 15.00. Rev. and Mrs. John Schinnerer, 
War Orphans, 50.00. Lavona M. and C. H. Bargfrede, Mission Work 

Overseas, 10.00. Thomas Christianson, Orphans and Widows in Ger- 

many, 100.00. Per Mrs. H. A. Gehrs from Mrs. Minna Gehrs and Family 
nl in Memory of John S. Wuepper, Lutheran Hour, 15.00. Per Mrs. Auguste 

Hinrichs, Sundry Donors, in Memory of Christ Hinrichs, Needy in Ger- 

many, 6.00. Per Rev. C. E. Kasper from Mrs. Peterson, European Relief, 
5.00. Per CPH: Mrs. E. Schumacher, Home Missions, 1.00. Per Foreign 
Mission Office: Dorothy Meier, Mission, Kunming, China, 5.00; Trinity 
Luth. S.S., Lincoln, Nebr., Student S. George, India, 10.00; Mrs. Dora 
ö Grace, Evangelist, India, 3.00; Holy Cross Luth. Women's Missionary 
League, St. Louis, Mo., Church Extension Fund in China, 45.00; Mrs. 
Margaret Tessner, India Missions, 5.00; St. Paul's Luth. S. S., Albion, 
Mich., Orphanage, China, 10.00; Zion Church Deborah Soc., Oklahoma 
City, Okla., Student, India, 75.00; Lutheran Altenheim Family in 

1 Memory of Mrs. Johanna Stoll, Missions in China, 2.00; Luth. Foreign 

Missions Ladies’ Aid Soc., St. Louis, Mo., Christmas Gifts for Mission- 

Aries, 15.00; Lydia Sewing Circle, Staunton, III., Christmas Box, India, 

Mas 25.00; Mr. and Mrs. John Perko, Orphanage, China, 20.00. 
hey Legacies and Bequests: Emma C. Sternberg $1,360.00. 

Lothman 7,005.87. Bertha L. Guske 7,990.10. 


50 x W. H. SCHLUETER, Treasurer 


David W. 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Bauer, Herman M., 424 W. Boone St., Belvidere, III. 
Beawer, A. F., 210 N. Ninth Ave., Caldwell, Idaho 

5 Bertermann, Eugene R., 7527 4 Comfort Ave., Maplewood 17, 

. Mo. Office: 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 

ER Bertram, A. H., R.6, Waterloo, Iowa 

el Bleeke, A. O., 201 W. Third St., Storm Lake, Iowa 

| Breiholz, Edwin A., Wellman, Iowa 

David, Edwin W., 1023 N. Muscatel Ave., San Gabriel, Calif. 

* Enders, A. L., Chilliwack, F. C., Can. 

Feucht, Oscar E., 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 


Fleischer, W. C., 441 E. Monterey Ave., Pomona, Calif. 

Friedrich, C. H., Wright, Minn. 

Goetjen, R. H., Box 1011, Port Alberni, B. C., Can. 

Hannewald, Jos., 4410 Glenmore Ave., Baltimore 6, Md. 

Hauser, Luther, Me Farland, Kans. 

Janssen, Weert J., 419% N. Wells St., Renton, Wash. 

Klinkermann, O. J., 702 S. Fourth St., Pekin, III. 

Laetsch, W. E., 427 S. Lafayette, Chanute, Kans. 

Mann, Jos., Duval, Sask., Can. 

Meyer, V. L., 408 Resseguie St., Boise, Idaho 

Miller, A. F., 405 Fourth Ave., W., Calgary, Alta., Can. 

Pankow, B. J., Chapultepec 640-14 Mexico, D. F., Mexico 

Pritz, Carl J., em., 2162 E. Johns Ave., Decatur 44, III. 

Riedel, Robert J., c/o F. T. Schroeder, 30 Jefferson St., 
Brooklyn, N. V. 

Schmidt, Warren H., 115 Cornelia Ave., Glendale 22, Mo. 

Schulte, E. N., 2827 Frederick, R. 1, Rochester, Mich. 

Uhlig, N. P., 333 E. Morton Ave., Jacksonville, III. 

Wieting, Theo., Box 251, Osmond, Nebr. 

Lehrer: 

Burger, Carl, Immanuel Lutheran School, Third and Illinois 
St., Elmhurst, III. 

Dierks, Werner, 6124 Cornelia, Chicago 34, III. 

Endorf, John E., 700 E. Columbia St., Evansville, Ind. 

Franzen, H. L., 204 Wisconsin, Peoria 4, III. 

Kaemming, L. W., Box 34, St. Peter, III. 

Marten, W. C., 2224 W. Clarke St., Milwaukee 6, Wis. 

Mieger, A. W., 2040 Sunset Cliffs Blvd., San Diego 7, Calif. 

Zehe, Arthur F., R. 3, Box 17 A, Shelton, Wash. 


TO OUR SUBSCRIBERS 


Because the paper situation is still critical, it remains necessary 
to discontinue subscriptions to all of our periodicals with the last number 
paid for under the subscription agreement. Therefore renew your sub- 
scription promptly. Send all remittances to Concordia Publishing House, 
St. Louis 18, Mo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subjiyip- 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 5 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 8 } 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 

PRINTED IN U. S. A. 


When ın Doubt, Reach for 


your 


4 ah 
Kalender 


1946 


* 


A HANDY SOURCE OF READY INFORMATION! 


Does our Church have a congregation in 
Paris? in London? in Honolulu? in Berlin? 
Do we have a pastor in Melbourne, Aus- 
tralia? Do we have a church in the town 
where your son or daughter is working? 
If you would move to Murphysboro, Illinois, 
would there be a Lutheran school for your 
children? 


Whom would you call if you were 
stranded in Deer Lodge, Montana? Do we 
have a Lutheran hospital in Chicago? Where 
would you write to find a Lutheran orphan- 
age, a Lutheran home for the aged, a Lu- 
theran college, a Lutheran high school? 
Where could you find the address of the 
Lutheran Publicity Bureau? 


These and a hundred and one similar 
questions are answered for you in your 
Lutheran Annual or Kalender for 1946. 
Two hundred and forty-eight pages of vital 


information for the active Lutheran of to- 
day — always at your finger tips because of 
the complete index of more than a hundred 
listings. 


The Lutheran Annual, again under the 
joint editorship of Mr. O. A. Dorn and Rev. 
Armin Schroeder, brings a profusely illus- 
trated section with gripping stories from 
our Church’s far-flung mission fields. The 
Kalender, edited by Dr. John Theodore 
Mueller and Rev. Armin Schroeder, contains 
a wealth of edifying articles on a variety 
of topics. 


In addition there are the daily Bible 
readings, the church calendar for 1946, the 
usual almanac information, and other statis- 
tical data which have made the Lutheran 
Annual or Kalender a MUST in thousands 
of Lutheran homes for more than 75 years. 
Order your copy today! 


You may order your Annual or Kalender through 


your pastor, teacher, or dealer. 


directly to us. 


Or send your order 


ONLY 25 CTS. PER COPY 


e ce A ublishing 


3558 5. Jefferson 
ouö5e ST. LDUIS 18, MO. 


